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Nichtamtlicher Teil.
^ Die innere Lage.

^ l n i t ^ ? " ' I " t u n i l " schreibt: Herr v. Koerber
> ^ N ^ ouständen zufrieden sein, die sich iin Ab«
> 3ied/ " " ^ "'tivickelt haben. Und er ist es auch.
. ^ ii^"'>? ^"' " " ' " 24- d- M. in die (general-
'" die b ^" ' Staatsvoranschlag einbegriffen hat,

.^ ^ « ^ "echtigte Genugtuung des Staatsmannes,
K n n g ^ n ^ " ^ ^ ^ °!^ lehr schwierige, auf.
^ l ^^. ' ^ "nb nicht immer erquickliche Vc-
?^i>r ,, ^ Parlament und dm Staat au.s einent
in kochte ^ " Verwirrung herausgebracht,
^eihell« ""!^ ^aen, „herausgerissen" hat. „Her»
3 ^ unk l l - ^ nmn von dem Arzte, dessen
5. !^ ftrn^!" ^ ssolingt, eii« für verzweifelt go-
^ chl m' , ? "folgreich zu bekänchfen und dem
^ l>ie G^"'MnIeben abzugewinnen. So steht ja
^ war ^ ^ " ^ das Parlanient dem Ableben
1, ^ e n l ' ^ '"ar die aNgelneine Empfmdung —
^ende in ^"^" ' "mtar is lnus srlbst. Nicht als ob
^cht h^ " " Nlaßgobenden Stelle die Absicht go
^ l ^ ^ "<w Dasein des Parlamentes gewalt°

sam zu beenden — ini Gegenteile: >^one und Negie^
rung wünschten nichts sehnlicher als die Genesung
de^ Abgeordnetenhauses. Aber es drohte die Gefahr,
oasz die unausgesetzten und leider von Erfolg gc-
tröntm Venn'chungen des Parlameiltes, sich selbst aus
dem lebendigeil, staatlichen Organismus auszu°
schalten, dahin führen könnteil, einen immer schrof°
feren Gegensah zwischen dem Staatsinteresse und
dcin Parlaniente zu schaffeil, und es war klar, wer
bei diesem Dissens hätte den kürzeren ziehen müssen.

Es ist glücklicherweise gelungeil, die Zuspitzung
dieser Alternative bis zur vollen katastrophalen
Schärfe zu vermeiden. Heute stehen die Dinge so, daß
man ohne Schönfärberei von einer Rückkehr zur nor°
malen parlalnentarischen Funktion sprechen darf. Das
Abgeordnetenhaus ist mitten in der Budgetdebatte
zi,m erstenmale seit fünf Jahren wird ein Staatövor»
anschlag normal durchberaten, und es steht außer
Frage, daß er auch bewilligt werden wird. Wir über»
schätzen nicht die Tragweite dieser Tatsache, denn
schließlich ist die Erledigung des Budgets eine Art
Verwaltungsalt des Parlamentes, von dem noch ein
wciter Weg führt zur Bewältigung der großen und
schweren legislativeil Aufgaben, die dem gegsnwärti-
gen Neichsrate beschieden sind. slber der Wert der
Tatsache soll auch nicht zu gering veranschlagt werden.
Indem das Abgeordnetenhaus die Erledigung des
Vudgets l'evindiziert, bekundet es den ernsten Willen,
überhaupt in seine normale Stellung im staatlichen
Olganismus wieder einzurücken, und es ist die techni»
sche und verfassungsmäßige Voraussetzung wieder her»
gcstellt, an loelche der ordnungsmäßige Gang aller
Itaatsgeschäfte geknüpft ist. Damit erfcheint vor
allem die Eventualität schwerer innerer Verwickelun-
gen beseitigt, und ,Herr Koerber konnte denn auch in
seiner Nede vom Montag mit gutem Rechte darauf
hinweisen, daß heute die Möglichkeiten, die er in seiner
„Staatsstroich"°Rede vom Dezember v. I . angedeutet
hat, nicht mehr aktuell sind.

Der Ministerpräsident hat ausgesprochen, daß die
Aufnahme der Verständigungs ° Verhandlungen zur
Beilegung des nationalen Zwistes für eine nahe Zu-
kunft bevorstehe. Man hat von einer Seite hingegen
das Bedenken erhoben, daß es nicht ganz zweckmäßig
sei, neben der parlamentarischen Äudget-Verhaildlung
eine nationale Ausgleichsaktion zu führen, tvelche

durch die immerhin möglichen Zwischenfälle der er»
steren ungünstig beeinflußt werden könnte. Allein
anderseits ist zu erwägen, daß gerade jetzt die St im-
nlung und das parlamentarische Mil ieu sehr günstig
sind, und es erscheint nicht unzweckmäßig, diese Vor-
aussehungell rasch auszunützen. Für das große Werk
des Ausgleiches mit Ungarn wäre mit einer erfolg.
ceichen Anbahnmlg des inneren Friedens sehr viel ge«
Wonnen, Uebrigens war der Ministerpräsident in
seiner Nede auch bemüht, die Stimmung in Ungarn
günstig zu beeinflussen: er war, bei strengem Fest-
halten an den berechtigten Forderungen Oesterreichs,
voll Freundlichkeit und achtungsvollem Entgegen-
kommen für Ungarn. I n der Tat hat seine Rede in
der anderen Reichshälfte vortrefflichen Eindruck go-
übt. Ein selir bemerkenswertes, offenbar von der un-
gariscl̂ en Negierung ausgehendes Kommuniquö des
„Ung. Tel. Korr.-Vureaus" konstatiert in auffallender
Form, daß Herrn v. VtoerberZ Rede dort mit großer
Befriedigung aufgenommen wurde, und knüpft hieran
tue Hoffnung, daß es gelingen werbe, „die zwischen
den beiden Staaten seit längerer Zeit schwebenden
Fragen einer gedeihlichm Lösung entgegenzuführen."
Diese zknndgebung geht über das übliche Maß gegen<
seitiger Höflichkeitsbezeigungen weit hinaus und läht
vermuten, daß die Dispositionen für den Abschluß
emes beiderseits befriedigendeil Uebereinkommenö die
vortrefflicksten sind. Seit langer Zeit dürfen wir
wieder erhobenen Hcnlptes und gnten Mntes der III»
tun ft entgegenblickcn.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 27. Februar.

I n parlamentarischen Kreiseil verlalltet, falls das
A b g e o r d n e t e n h a u s mit der Budgetdebatte bis
Astern nicht fertig lverden sollte, so werden die O st er°
f e r i e n vom 22. März bis zum 6. Apri l dauern.

I n der am 26. d. M. abgehaltenen Sitzung des
S u b k o m i t e e s f ü r den T e r m i n h a n d e l
legte der Regierungsbertreter Sektionschef Neck dio
abgeänderte Regierungsvorlage, betreffend den Ge»
treidcterminhandel vor und erklärte, die Regierung
beabsichtigte hiemit, den WünsäM und Bedürfnissen
der Landwirtschaft möglichst entgegenzukommen. Die
Regierung sei bestrebt, den unleugbaren Auswüchsen
des Aörscnverkehres entgegenzutreten und sei bereit,

Feuilleton.
^ ^ Unmöglichleiten.

°" b'e Liieraturfreunde von F r . S a r l Zttischke.
!̂> ^ e , w - (Nachdruck verboten.)

^ ^ tritt ^ " . . ^ " b k lieben dasselbe MndckM.
^ ^lobtl» ^ . ^ ' b"' andere verlobt sich mit ihr.
^> ^ . .> r ""<-' N"se an, von der er nicht
'V ^ h der !?" ' " " eine Nachricht, daß er tot sei.
^ l l i ? ^ ' dw x "'k " " bas Mädchen heran, sie iver»
^ t l , dlohi^ 7°chzcit loll bald stattfinden. 5n de-.-
^lle ^ ^ ^ ^ b"' totgeglaubte Bruder in die
l̂ch x t»5 " " " ' . Dieser hält ihn für den Geist des

'^eju^ Vrlld " ' " ^lit- Er weiß alles. Er über-
! ^ ^ e i n i a ^ -"^ Schmähungen, er droht i h m . . .
?5 d " " ^ , ' " ' »le sich. Sn> wolleil >wch in der Nacht
^tt °l N l ^ ' " n ^nsrl in der Nähe übersetzen, aus
^ n? '^^ l l i ^ . ^ "^ " ' bie Zweiläinpfe der Edlen
' ^ l > i sch " ^ " . . .D ie Erzählung spielt obm an
^ I ^ w , s Küste. Es ruht ein Fluch auf der
, ^ ^ l " l di " ' b " beiden Brüder fahren hiniiber.
-? t>^' ̂  a,^" glasend zubringen, der eine am
i ! > ^ c i k " ^ " i f der Höhe. Am frühen Morgen
>l^t ^"cht i ^ ' f l stattfinden, auf Leben und Tod.
^ l ° , ^ E.,., " ' Bruder, der oben auf der Höhe
ssth'^Es U'u und Brauseil, er erwacht: die

^ >,̂ ^N b ^ ' l t den Bruder. Keine Antwort. Die
^ ho^s s verschülngeil. Die Wasser steigen

' ' ' 9ln, nnchstkn Worgm wi>d di^

Leick̂ e des einen gefunden, die des anderen wird ver»
geblich gesucht. Die Jungfrau wird wahnsinnig.

Dies ist in kurzen Worten der Inha l t einer Ge-
schichte, die ich kürzlich zu lesen bekam. Ich kenne den
Verfasser und nahm daher Veranlassung, ihn darauf
zu befragen:

„Lieber Dichter! Der Totgeglaubte ist bei Nacht
und Nebel gekommen, kein Mensch hat es gesehen:
kein Mensch ist Zeuge des Auftrittes in der Hütte gc°
Wesen: kein Mensch war dabei, als sie ins Boot
stiegen: kein Mensch hat die Vorgänge auf der Insel
miterlebt — woher wissen Sie mm, wie die Sache
zuging? woher wissen Sie, daß sie sich so zutrug, wie
Sie erzählen?"

„Ich erzähle die Sache ja nicht als mein Erlebnis,
ich teile mit, daß es eine Sage ist, die mir ein alter
Schulmeister da oben erzählt hat."

„Haben Sie den alten Schulmeister gefragt, wo-
her er die Geschichte keimt? Wer konnte dein alten
Schulmeister die Geschichte berichte», wenn keiner da-
bei war?"

„Es ist doch eine Sagc! Sol l denn die Phantasie
gar kein Recht in der Dichtung haben? Ich habe z. B.
ncnll'ch eine Skizze geschrieben, die in einer ange-
sctienen Zeitschrift veröffentlicht ist: i l l dieser schildere
ich die Empfindungen eines Sterbenden. Wollen Sie
das auch für unzulässig erklären?"

„Ja, das ist so eine Sack)e. Wenn Sie die Emp°
sindungen eineo sterbenden beschreiben, so versetzen
Sie sich in dessen Seele hinein. Die ganze Schilderung
tritt alb Phantasie alls, der Lcscr kann dem folgen.
Mm' hier schillern Eis nicht stmpfmd»,NH,n. sonl^n

Ereignisse, Und daß eö eine Sage ist, macht nichts
aus: wir verlangen von einer Sage dieselbe poetische
Wahrheit und Konsequenz wie von der Erzählung
einer wirklichen Begebenheit. Ereignisse treten nnt
dem Anspruä)e auf, daß sie sich so zugetragen haben,
wn Sie sie erzählen. Es ist die Fiktion wenigstens
nötig, daß jemand dabei war. der sie weiter erzählen
tonnte, oder daß doch Indizien vorhanden blieben,
nach denen man auf die Ereignisse schließen konnte.
Das geschieht z. B, vielfach in den Kriminal»
romallen . . ."

„Nun, da imlß ich doch andere Leute auch um
ihre Meinnng fragen!"

„Bit te!"
Die Geschichte erinnert mich an eine bekannte

Vcherz-Erzahlung. Ein alter pensionierter Major, der
als junger Leutnant den Krieg mitgemacht hat,
träumt öftero des Nachto von seinen Kriegstatcn. So
träunit er auch einmal von einem Sturme auf eine
feindliche Schanze. Ein erbitterter Kampf. Die kleine
Kolonne hat schwer zu leiden unter den feindlichen
Geschossen. Der Hauvtmann fällt, die übrigen Offi°
ziere fallen, er, der junge Leutnant, muß das Kom»
mando übernehmen. Der Fahnenträger fällt. Er er«
greift die finkende Fahne und stürnlt, seineil Leuten
lmraneilend, weiter. Da saust eine Granate auf ihn
zu. im nächsten Augenblicke muh fic ihm den Kopf
herunterreißen , . . Allee im Traume: aber be> d " ^
aräßlichen Vorstellung bekommt cr emm olchen
Schreck, daß seine Lebenötätlaker stockt . . . mn nacl.
ftm Morgen wird der alte Major tot ,m Vette ll«'
^ st.nbl'n, dor Vchlny Hai ihn gnGst ,
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oie rasche Erledigung dos Gösches möglichst zu för
dern. Das Subkomitee beschloß, die vorgelegten Re
gierungsvorschläge als solche zu betrachten, die zu den
einzelnen P ^ ^ ^ i ^ h ^ des ReferentenenNuurfes
seitens des Negierungsvertreters gemacht werden,
und begmln neuerlich die Beratung des Gesetzes, die
bit z 8 gedieh.

Aus V u d a p e s t , 26. Februar, wird gemeldet:
Tie meisteil Blätter widme?» heute dem dritten
Jahrestage der Negienmgs-Uetiernahme durch den
Ministerpräsideuten von S z 6 1 l an leitender SteUe
läligere Artikel, iit welchen sie die Vedeutung des
Negimes Sz6ll eingehend würdigen. Sie weisen zu^
nächst auf die Wirren und trostlosen Zustände ini
öffentlichen Politischen Leben hin, welche vor dem
Amtsantritte der gegenwärtigen Negierung herrsch
ten, und vergleichen damit die jetzige Lage, die in
jeder Beziehung als geklärt und zufriedenstellend be-
zeichnet werden könne.

Dein 6ic»!'nnw I t a l i u zufolge, sei zwischen M o n
t e n e g r o und dem H e i l i g e n S t u h l e i u Auge
legenheit des Institutes S a n G i r o l a m o ein
Ueberein kommen abgeschlossen worden.

I n E n g l a n d haben die jüngsten Vorgänge
innerhalb der l i b e r a l e n P a r t e i das allgemeine
Interesse wachgerufen. Daß der Vruch zwischen Lord
Nosebeni und S i r H. Campbell-Bannerman nun ein
vollständiger ist, daran zweifelt niemand, wie sich
aber die Dinge weiter entwickeln loerden, darüber
herrscht überall noch Unklarheit. Auch bei der Ma-
jorität sieht man, dem eingetretenen Zersetzungs-
prozesse jetzt mit gemischten Gefühlen entgegen. Vor
wenigen Wochen hä'tie man über den Zerfall vielleicht
mch eine gewisse Genugtuung empfunden und daiin
eine Stärkung der eigenen Stellung gesehen! heute
aber steht man auf der konservativen Seite der unio
nistischen Majorität dem eingetretenen Zwiste im
Schoße der liberalen Partei mit nichts weniger als
zuversichtlichen Gefühlen gegeuüber. Die Enthüllun
gen über gewisse Mißstände in der Heeresverwaltung
und die neue Geschäftsordnung mit ihren die Freiließ
ten des Unterhaufes beschränkenden Bestimmungen
haben, wie der „Post" aus London geschrieben wird.
auf dein liberal'Unionistischen Flügel der- Regienings^
paltei eine bedenkliche Verstimmung hervorgerufen,
wie sich dies schon bei den Abstimmungen der letzten
Tage gezeigt hat. Lord Rosebery bildet da, mit seinem
ausgesprochenen Auti>Home Rulc.Programme und
seiner Stellungnahme in der südafrikanischen Frage,
ein gefährliches Element. Wie er spaltend auf die l i
beralc Partei einwiktc, könnte er schließlich ebenso
spaltend auf die liberalen Unionisten einwirken, und
es bedarf nur einer Verständigung mit Mr . sshaM'
berlain, mn der jetzigen konservativ«: Herrschaft durch
den Abfall der liberalen Unionistcn und Neubildung
einer neuen Roseberh - Ehamberlain'schen Partei ein
Ende zu machen. Gestärkt wird aus den eingerisseneu
Wirrnissen keine Partei hervorgehen. M i t Nuhe
können nur die Ir länder der weiteren Entwickelung
zusehen, denn ihnen kann leicht wieder die ausschlag^
gebende Stellung zwischen den Partein zufallen, die
sie unter Gladstone und Veaconsfield zehn Jahre
lang genossen haben.

Tagesneuigteiten.
— ( M i l l i a r d ä r s - S i t t c n.) Wenn sich der Prinz

Heinrich in Amenta nur nicht den Magen verdirbt! Die
„Vereinigten Staaten" muten ihm wirtlich strapaziöse Eh-
Leistungen zu. Die Berichte über den Aufenthalt des Prinzen
Heinrich in Amerila sind im wesentlichen Aufzählungen
stattgehabter und noch statt zu habender Diners, durch welche
sich der deutsche Prinz durcharbeiten muhte und noch wird
durcharbeiten müssen. Besonders die amerilcmischen Damen,
die Milliarbärsgattinnen „reißen sich" darum, den Prinzen
bewirten, ihm die Großartigkeit und Pracht der amerikani-
schen Küche vorführen zu dürfen. Die Prinzessin Heinrich
hcai aber Besorgnisse, ob ihr Gemahl alle die ihm zugemute^
ten Diner-Hindernisse wird bewältigen tonnen; sie hat den
amerikanischen Milliardären ihren Wunsch vermitteln lassen,
dir vielen Hunderttausende von Dollar«, welche für Diner-
zwecke zu Ehren des Prinzen Heinrich verausgabt werben
sollen, lieber den Armen zuzuwenden. Man darf erwarten,
daß diese Abwehr einer aristokratischen Natur gegen Protziges
Porvenutum nicht ohne Eindruck auf die Amerikaner bleiben
und bah diese andere Mittel finden werden, dem Prinzen
zu imponieren, als dnrch Diners, serviert auf goldenen
Schüsseln.

— ( D e r S p a z i e r g a n g a u f d e r D o n a u . )
Aus Klosterneuburg, 25. d. M., wird berichtet: Heute pro-
duzierte sick in iNosterneuburg unterhalb des Pionnier-
Zeugsdepots der deutsche Kapitän a. D. Grohmann mit
seinen von ihm erfundenen und patentierten Wasserschuhen.
Die Schuhe bestehen aus zwei luftdicht verschlossenen Zink-
röhren, an deren unteren Fläche zirka acht bogenförmig ge-
krümmte Zintplatten angebracht sind. Veim Vorwärts-
schreiten legen sich die Platten an das Rohr an, während
beim Stehenbleiben die Platten sich wieder vertikal auf-
stellen und so einen Druck auf das Wasser ausüben. Nach-
dem Kapitän Großmann seine Schuhe — ganz ähnlich wie
Skis — angelegt hatte.schritt er. bloß mit einem Nuder in
der Hand. auf der Donau gegen das jenseitige Ufer, wendete,
in der Mitte des Stromes angelangt, stromabwärts und
marschierte, ohne von einem Fahrzeuge begleitet zu weiden
nach Wien.

— ( E i n p o e t i s c h e r S e l b s t m ö r d e r . ) Seiit
einigen Tagen ist der Zögling der Aubapester Gewerbeschule
Julius Györy M u . verschwunden. Nun wird berichtet,
Györ») habe in einein zurückgelassenen Schreiben seiner
Sclbstmordabsicht in eincm Verslein Ausdruck gegeben, das
in deutscher Uebersetzung etwa folgendermaßen lautet: Stets
verfolgte mich des Schicksals Tücke— glücklich sein, das ist
mir nicht gelungen — darum bin ich von der Kettenbrücke —
Tod ersehnend, in den Strom gesprungen.

— ( D a s S o n n e n l i c h t a l s R e i n i g u n g s -
m i t t e l . ) Interessante Untersuchungen hat Professor v.
Esmarch in Kiel angestellt, welche beweisen, daß die Sonne
unter Umständen ein überaus wirksames Reinigungsmittel
abgibt. Er filNte Kleiber. Veiten, Felle. Möbel, Wäsche
u. s. w. mit den verschiedensten Krankheitserregern, setzte
sie den, Sonnenstrahlen aus und untersuchte dann alle
Stunden, ob und wo die Pilze als Krankheitserreger noch
vorhanden waren. Die Ergebnisse waren, wie die „Medizi-
nische Wochenschrift" mitteilt, durchaus günstig. Namentlich
die Cholerabazillen wurden nicht nur an der Oberfläche,
sondern auch in den tieferen Schichten der Betten u. s. w.
schnell durch die Sonnenstrahlen getötet. Ebenfalls ver-
nichtend, wenn auch erst nach längerer Zeit. wirkte die Be-
lichtung auf die Batterien des Typhus, des Milzbrandes,
der Tuberkulose, der Lungenentzündung und anderer Krank-
heiten. Demnach haben wir in der Besonnung das beste und
billigste, weil kostenlose Desinfektionsmittel. Für das tägliche
Leben ist das natürlich von außerordentlicher Bedeutung.
Denn da sich fast stets und überall Krankheitserreger finden,
so muh mvn alle Gegenstände, welche mit unserem Körper
in nähere Berührung kommen, wie Kleider, Wäsche und
Netten, öfters mehrere Stunden hindurch den Sonnen-

strahlen aussetzen. Dadurch werden die wenigen "nh"!^ ^
Keime jedesmal getötet, können sich alle nicht s" . ti-
solchem Uebermaße vermehren, daß der Mensch u)"
liegen muß. .5)

— ( E i n D e p u t i e r t e r , d e r s t r i ä e n ' " ^
Man schreibt aus London unter dem 20. d. M ' 3'.. yit
cart Wason. der hochgewachsene Abgeordnete l" ,<
Orkney- und EhetlandZinfeln im britischen ^ " ^ ^
war feit jeher ein „Original". Er studierte u rspn ins^ . ^
etablierte sich in London als Advokat und brachte e» ° ^
einer hübschen Praxis. Aber eines schönen Abends f " ^ ^
sich ihrer müde. schloß seine Kanzlei sorgfältig ab, P" B»
Weisungen zur Wahrung der Interessen seiner ^U'Al Ztt'
sänfftc sich am nächsten Morgen nach dem fernen ^ > F
land ein. Das war vor zwanzig Jahren. I n N"»-^ ^,
warf er den Juristen sofort ganz beiseite, widmete l ' ^
Leib und Seele der — Schafzucht, wurde auch '" ^
Berufe ein reicher Mann, betrat das Parlament ' , ^
neuen Heimat und schien bald nahe daran, ein einfluv .^
Politiker zu werben. Wieder warb er aber eines ^ ^ ^
lich dieser Erfolge überdrüssig. Er verkaufte s ^ ' " , , ^ ^
legte sein Mandat nieder, segelte nach England zu">°' ^
an englischer Politik Interesse und erreichte auch ^ ' j<,
man ihn bei den letzten Wahlen ins Parlament em! ^ .
I n diesem hatte sein Bruder Eugen schon seit I ^ ^ ß s i i
Sitz inne. Da der letztere aber ein Raditaler ist. so >^:n^
Cathcart natürlich den Ultra-Konservativen an. ^ u " l ^
englische Parlament in der letzten Zeit nichts weinst̂  ^
unterhaltlich geworden. Die Regierung verfügt " ^ , ^ !
immense Majori tät; was im Plenum zur Beratung g ^
ist in den Eouloirs längst endgiltig beschlossen w o r ^ -
R(ben pro und ooutra werden nur mehr für ^^ft!>>
gehalten, und selbst die Irländer sind durch die V " ' H / l
der Geschäftsordnung in ihren amüsanten Slanba > ^
txhindert. So ergab sich die Notwendigkeit, außery" ^ ,
Sitzungssaales Unterhaltungen zu schaffen, "M ^
geordneten für die Abstimmungen bcisammenzuhalte > ^
Naheliegendste waren Karten, und täglich ist denn A ^
daü Whistzimmer bis aufs letzte Plätzchen gefüllt- ^ ^
wnber verlegten sich aufs Schachspiel, auf Domino, ,?
arbeiten in der Bibliothek, und andere begnügt" > ' ^
Rauchzimmer bei Whisky und Soda stundenlang i " , ^
dern. Das alles schien aber Heirrn Wason nicht ,^
gcnug. Rasch entschlossen, wählte er sich seinen eig"^ ^
Zeitvertreib, und nun vermag seit acht Tagen ein !< ^
ins Rauchzimmer des Ilouu« <>t' (>«nnnon^ ^ .«t» ^
in einer Ecke rauchend den Abgeordneten für ^ ^
bequemen Lederfauteuil sitzend zu finden, " ' ^ ^ t ^
braunen Wollgarnes vor sich, aus dem er sich ^ ! ^ » ^
flink Socken strickt. Scheu und fast mitleidsvoll bl>a s,t
fc-.ngs feine Kollegen auf ihn. aber bald gewöhnte ^ ^
nach englischer Manier daran, und heute will ma" ^
Deputierten, der sich seine Socken selbst stricken ta" ' ^
gar nichts Sonderbares mehr sehen. ,, ^c ^'

— (E i n ,.S chah ' S c e".) Mehrere M ' ^ /
englischen Unterhauses interessieren sich se^ ' " ^ t - ! !
..Schah-See" in Zentralamerila,- sie haben ein ^ ,«flü^
bildet, um die Juwelen und das Gold, mit dem er S" ^
s>in soll, wiederzuerlangen. Es handelt sich um den " ^
See Kolumbiens", der sich im Krater eines e r l o s c h " ^
lans gebildet hat. Er befindet sich in der Nähe ^ n ^
folg bearbeiteten Smaragb-Berglverte, und ^ A l i ' A
lang ist er mit reichen Niederlagen von den ^ p " " ^
ihren Vorgängern in Verbindung gebracht l v^ ^
öfteren wollten vor 300 Jahren denn See ^ ^ ü ' l ^
über ihre Apparate erwiesen sich als unvollständig-^ ^
spricht davon, daß die Smaragden, die im ^ ^ ^
Millionen wen sind. und die Indianer finden ",^tx ^
Sturme invmer noch Gold und Edelsteine nw ^ ,̂
Wassers. Bei den jetzigen Operationen soll ^ . ^ n /
unterhalb seines Beckens in Angriff genommen N" ^
Tunnel wirb in den Berg gebohrt, dann wirb e ^ l^
angelegt, um den See „abzuzapfen", wobei S i e ^ ^ .

Der Witz ist bekanntlich der: woher weiß man
denn nun die ganze Geschichte von dem Traume?

Daß da5 ein Sck)erz ist, der gewiß von Nicht-
literateu hernihrt, würde höchstens beweisen, daß das
Volk an seine Dichtungen den Anspruch der Wahr^
sch-einlichkeit, der Möglichkeit stellt und daß eö Ver
stoße gegen diese Anforderung nicht billigt. Schließlich
ist ia doch aber die Dichtung, wenn sie veröffentlicht
wird, nicht mehr um des Verfassers willen, sondern
um des Volkes willen da.

Dieser Anspruch der Möglichkeit — der Möglich,
keit, daß der Erzähler von dem Vorgange erfahren
haben könne — wird anch bei inneren Vorgängen,
bei Vorgängen des Traumlebens bei Empfindungen
gestellt.

Einige Autoren, z. V. Viktor Hugo, haben die
Empfindungen eines zum Tode Verurteilten zum
Stoffe von Dichtlingen geinacht. Könnte man hier der
Phantasie zugeben, das; der Dichter sich in den Geist
des Delinquenten hinein versetze und an dessen Stelle
spiechc? Es ließe sich denken. Viktor Hugo hilft sich
anders. Er läßt den Verurteilten ein Tagebuch führen,
daS dann gewissennnßen in seinen, Nachlasse gefunden
lind veröffentlicht wird. Verurteilte führen wohl k«.ine
Tagebücher über ihre Empfindungen; aber man gibt
dem Dichter zu, daß es doch einmal vorkommen könne,
und man folgt ihm in dieser ssiktion, obwohl man
natürlich siä» jeden Augenblick bewußt ist, daß nicht
der arme Teufel von Delinquent, sondern der Dichter
es ist, der da schreibt. Trotzdem darf der Dichter nicht
cm5 dcm Vemchf der Mögl ichst fssll^Z f r ^ r f den

Delinquenten nicht mehr beschreiben lassen, was er
fühlte, als er aufs Vlett geschnallt wurde und als das
Fallbeil ihm den Kopf vom Rumpfe trennte. Obgleich
das lediglich eine Fortführung der eben noch zuge-
slandenen ssiktion wäre, würde doch der ^eser fragen:
^a, wie konnte der Mann das noch aufschreiben?

Aristide Vruant läßt solchen Verurteilten noch
lurz vor dem letzten Gange seine Schauer und seine',
Trotz in einem Gedichte auösprechen. Albert Langeil
hat es uns verdeutscht:

Vei diesem Brief bebt mir der Leib
im kalten Fieber.

Wenn Du es liest, was ich hier schreib',
ist es vorüber. —

Seit Mitternacht schlaf' ich nicht mehr,
mein' klein' Toinette,

ein dumpf' Geräusch dringt zu mir her
von La Noquette . . .

sss hat wohl keiner dagegen Einwendungen e,-
hoben. Ein letzter Abschiedsbries an die Geliebte, das
tonnen wir uns vorstellen, und daß der Dichter und
dksen Brief in Gedichtform vorführt, gestehen wir
gcrn zu, so sehr wir auch wohl daran zweifeln, daß der
Verurteilte eine Stunde vor der Hinrichtung noch
Verse schmieden wird. Die Stärke der geschilderten
Gefühle verlangt hier eine getragene Form, oder sie
entschuldigt sie wenigstens. Wir können uns denken,
daß ein Verurteilter, dem die Gabe der Dichtung gc-
geben wäre, später (angenommen, er würde noch im
letzten Augenblicke besroit oder begnadigt), wenn er
m» srins dslmaliy? Vtmmmny yumcsdknfj, ihr selchen

oder ähnlichen Ausdruck geben würde. ^ ',<,l i " ^
es gewöhnt, uns mit dem Dichter, der ja " ' ^ ^ ,
EMse selbst schafft, sondern erst später, »"N ^ , .
in sie zunickdenkt, selbst in das ursprüngl^
zurückzuversetzen. ^ i ^

Da haben wir also schon kompliziertere' L
licnen. Bei Erzählungen von Äesiebe"l)e ^
ijt cS viel einfacher. , ^ v

Schon aus dem Altertum wird »lns ^ ^ ^ h ^
zählt, der diese Frage streifen kann. " ^ ^ s s t i ^
haben das Gebirge bei den heißen Toren ' fi,,'',
und Leonidas beschließt, obwohl er sich " " ^ i ^
mit den. Seinen zu fallen. So erzählt dic ^ „ )^,
Glschichtsschrcibuna; in Wirklichkeit " i r d ^ ^ , . , .
fein dürfen, ob es in der Tat so war, den' ^ l^
Ansepfernng hatte weder S inn norb ^ ^ 1 ' ^
die Perser nicht auf und schlitzte keinen " ' ^ „ i t ^ !
mutlich ist Leonidas einfach umzingelt u" ^ l ,
dreihundert Mann in die Pfanne ^ " l ^ / ^
Aber gleichviel, die hellenische,: S c h r i f t l ^ v"" i.'l
von dem Verrate des Schuftes EPH'"U^ ^ i l ^
Möglichkeit des Rückzuges, den der W M ^ ß ^ l
verschmähte u. s. w. Sie erzählen "der a l l " ^ , , ^ ^
von den dreihundert sich rettete und ^ ^ 1 1 ! ^ ^ l
Lnkedamon brachte: sonst hätte man sie' iu ' ! '^ l
fiagcn können: Woher wißt I b r das? ^ , ^ ' l " ^ l
fern, die das unbedeutende Scharmützel ^ i ^ , »
geachtet haben, doch kaum. Es war als" ^ 1 ^ >
die Begebenheit zuerst weiter erzählte, ie) ^ »
einm Hellenen, der sie miterlebt hntte, " »
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^ - N e n !^' ^ mitgerissen werben könnten, auffangen
'«Aniz k ' V " " " ^ ^ ^eclen leer ist. wird das große Ge-
? ^ ^ J a h r h u n d e r t e gelöst fein.

^lllll. und Provinzial-Nachrichtcn.
^ Weinbauer-Versammlung.

^ t t i / ^ Vorsitze des Herrn Landtagsabgeorbneten
«»alt ^ . " " 3 er fand gsstern vormittags im großen
!>lun° k . ^ ' ^ ° ^ " "ne sehr zahlreich besuchte Ver-
"ttines „ , ^ ^ l " i n ansässigen Vertrauensmänner des
l̂cht auck . - ^ " b e des österreichischen Weinbaues statt.

5"r bo Herren: Seine Exzellenz Landespräsident
^nbtsh " H e i n . Landeshauptmann von D e t e l a ,
/ t g / ^ ' " nn -S te l l ve r t r e te r Freiherr von L « e c h t e n -
^ ü i ' ^, ^"btagsabgeordnete" Dr. S c h a f f er und
^ i l n / ^s lden t der Krainischen Sparlasse Luck -
" ^ a n n ^"d/sregierungsrat F r , b r i c h . Bezirts-
"tt hy '^>raf M a r g h e r i . Vezirlshauptmann ssrei-
^", Vom - " ^ ^ " ^ ' "üt ihrer Anwesenheit beehr̂
^ e o i n ^ " " Propste Dr. E l b e r t in Rubolfswert

Die m„s Ilusjungstelegramm ein.
?" tinei !)s ?'"lung ^ " ^ e vom Herrn Ritter v. L a n g c r
^ ^ ^ " " l p r a c h c eröffnet, in welcher derselbe zunächst
^schff ^""saminlung erörterte und sodann dem Herrn
- ^ h c m ^ lrainischen Lanbesausschusse mit Herrn
^ " La ^ ° ' " ̂  D e t e l a an der Spitze, weiters dem
1'echte" .""hauptmann - Stellvertreter Freiherrn von
^ a f f . ^ 9 . dem Landesausschußbeisitzer Doltor
?''>velck ^ ^ ^ Präsidenten der ttrainischen Spar-
et zu /- ? ^ ltets den Weinbau in Krain in werktätiger

^t'Nc « " " ^"^"^ s'"b' seinen besten Dank aussprach.
^ ' " Kot ^ ' ^ H " ^ Landespräsident Freiherr von
^ ^ k be>'-^ ^ ' 3ern der Einladung des Vereines zum
^t i „ ^ ^ "Ilerreichischen Weinbaues nachgekommen: der
^ l ib lnk ^ ' " lcidiglich wirtschaftliche, fiir alle wein.
?"bau s/? ° ^ " Oesterreichs höchst wichtige Ziele. Der

^hlei! . ^ " ' ^ °"s "ner ganz anderen Höhe als vor
" Rutter ^ ' " " " ^ " Weingärten sozusagen der Fürsorge
^ sich ' ^ " ^ überlief;. Die großen Veränderungen,
^llicht '"> ^ " ' i l u l t u r seither vollzogen haben, brau-
! ' ^Rdl i ^" " ' " ^ n . Es sei dies ein Kampf gegen

""igt n, ? ^ ^ Weinbaues, ein Kampf, i l l welchem nnr
f'"jt Nr«?. 6" ' werde, welcher auf diesem Gebiete seine
>"l<In >,/ ^ " l Entfaltung bringe und sich mit allen
! t Hliei '"kernen Neinbaulunde in denselben begebe.
? l Cei,, ^ ' " ^chutze des österreichischen Neinbaues -
^ t t s t t , . , Nenz — ^ ^ " " diesem Kampfe auf das
c 2'ltUna '^enonunen und ist auch mit Na.- und Tat der
^ d l l g V " / ^eite gestanden, der Regierung, welche ja
>/^queli ! ^ " ^ ' °en Weinbau wieber zu jener Ein-
^ent^ m .^ Bevölkerung zu erheben, welche in der ver-

. )n s l . " " ^ llahezu versiegt ist.
!°"bezch/f "'uscher Sprache fortfahrend, sagte der Herr
i ^h re , ' .^"b die Weinbauer bereits seit mehr als
°!-^" 'Uchl nur gegen die Reblaus, die Peronospora ?c..
impfen ? ^ ^ " ' ^ " Konkurrenz fremder Staaten an-
"t K l i e n t " ' ' ^ontecucculi hat seinerzeit gesagt, daß
'5 b'3 sei- ' " "2 Geld. Geld und abermals Geid not-
!' ^ U n ^ " ^ " ^ Kampfe gelte de,r Grundsatz: Arbeit.
^ ,^° Abermals Arbeit! Die lrainischen Weinbauer
^ i i g c l k ^ ""^ " ' " Erfolge zurückblicken, denn die
d ^ ! sie »" Unterlandes ftrailgen wieder in frischen»
^ au«l, " ' " " "ber auch. wenn sie auf dem beschrittenen
^s«in. " ' ' der Unterstützung der Regierung stets

,^sc>^^^"^2hl luptmann v. D e t t l a begrüßte die
^ ^^ ng nn Namen des Landesausschusses und auch in
^ ^slrel,.' l- Üandwirtschafts-Gescllschaft. welche beide
? ^ > n c > . " ' ^ bes Vereines das größte Interesse en<-
^ t ' n b a ! " lrainisch.> Landtag hat für die Hebung
> M h " ^ in Kiain den Netrag von 402.000 X an
^ > ! ^ ^ l u n b unverzinslichen Darlehen ausgegeben;

die Landwirtschafts - Gesellschaft tut alles, was in ihren
Kräften liegt. Das Interesse an der Hebung des Weinbaues
sei ein allgemeines; es erstrecke sich nicht nur auf die Wein-
bcutreibenden und die Lanbesfinanzen, sondern auf alle,
welche einen guten Weintropfen nicht verschmähen. —
Deutsch fortsetzend, konstatierte der Herr Landeshauptmann,
es seien alle Prämissen gegeben, um die eingeleitete Altion
einem ersprießlichen Ende zuzuführen, weil dieselbe von
allen Faktoren (Landesregierung, Landtag, Kiainische
Sparlasse) unterstützt wirb.

Hierauf refereierte Herr Direktor Rich. D o l 6 nc über
den ersten Punlt der Tagesordnung: Die künftige Weinzoll'
tlausel. Redner beleuchtet zunächst die Umstände, welche
zu der am 27. August 1892 in Kraft getretenen Weinzoll-
llansel geführt haben, und erörtert sodann die Nachteile der
Klausel für den österreichischen Weinbau. Wir befinden uns.
sagte Rebner, heutzutage in einer Weinlrise; überall hört
man nur den einen Ruf: Fort mit der Weinzolltlausel!
Auch der Weinbau - Ausschuß des Reichsrates hat in seiner
Sitzung am 17. März v. I . den Beschluß gefaßt, im Ab-
geordnetenhause eine auf die Abschaffung der Klausel hin-
zielende Resolution einzubringen. Der Verein zum Schuhe
dec österreichischen Weinbaues hat nnn die beutige Ver-
sammlung der Vertrauensmänner in Krain zu dem Behufe
einberufen, daß sich dieselbe der vom Zentralausschusse dieses
Vereines verfaßten Resolution an den Reichsrat anschließe
und die betreffende Petition mit unterfertige.

Herr Direktor Doleinc empfahl die Annahme der Re-
solution, beziehungsweise die Unterschreibung der Pe-
tition.

Der Antrag wurde, nachdem ihn Herr Wanderlehrer
G o m b a ("' unterstützt hatte, einstimmig angenommen.

Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung: Ein im
Interesse des Weinbaues zu schaffendes Gesetz, sprach der
technische Leiter. Herr Vohuslav S t a l i c l y (Rudolfs-
wert) und erörterte die Zielpunkte für ein neues Weingesetz,
welche Zielpunkte im Folgenden zu gipfeln hätten:

l . Nur solche Getränke, welche durch alkoholische Gäh-
rung von frischem Traubenmoste entstanden sind und ent-
weder keinerlei oder nur solche Zusätze erhalten haben. bezw. !
nur einer solchen Behandlung unterworfen worden "
sind. welche lediglich bezwecken, das Getränk dauerhafter '
zu machen, dürfen unter der Bezeichnung „Ne in" oder einer
fiir Wein üblichen Bezeichnung angekündigt, verlauft oder "
ausgeschenkt werden. I I . Zulässige Zusähe, beziehungsweise
Behandlungsarten des Weines im Sinne des Punktes I sind:
Frische Trauben. Traubenmaische. Traubenmost, Hefe. der
Gesundheit nicht schädliche Mittel zur Klärung, wie:
Tannin. Eiweiß, Gelatine, Hausenblase, Klärerde?c., mäßige
Mengen arsenilfreien Schwefels, die Vermischung von Wein
mit Wein, sowie andere, rein mechanische Operationen, die
a,i dem Weine an und für sich nichts ändern. Mittel zur Er-
zeugung von Kunstweinen anzukündigen ist verboten und
strafbar. I I I . Die Erzeugung, die Ankündigung, die Feil-
Haltung, der Verlauf und der Ausschant von weinähnlichen
und wemhnltigen Getränken (Kunst- und Halbweinej sind!
vcrboten. Nur dem Weingartenbesitzer, dem Weingarten-
pöchter und dem Weingartenbewirtschafter (Kolonen tt.) ist
es gestattet, aus den selbst gefechsten Trrbern Nachwein für
den' eigenen Hausbedarf zu bereiten. I V . Das unter I I I .
genannte Verbot findet leine Anwendung auf Met. Obst-
und Beerenweine. Dessert- und Schaumweine, sowie auf
Getränke mit arzneilichen oder aromatischen Zusähen. Alle
diese Getränke dürfen nur unter Bezeichnungen, welche ihrer
Natur und Beschaffenheit entsprechen, angekündigt und in
den Verkehr gebracht lverden. V. I m Verkehre mit Wein ist
nur die Orts-, nicht aber auch die Qualitätsbezeichnung
zulässig. Weine eines bestimmten Gebietes, gleichgültig ob
mit einander vermischt ober unvermischi. können unter dem
Namen eines beliebigen Probuttionsortes dieses Gebietes
in den Verkehr gebracht werden, Weine, welche durch Ver-
schneiden von Weinen verschiedener Produltionsgebiete her-
gestellt wurden, dürfen nur unter Vhantasienamen gehandelt
wlrden. Werben Weine mit dem Namen einer bestimmten

Traubensorte belegt, so dürfen sie ausschließlich nur dieser
Traubensorte entstammen. Die Abgrenzung der Produltions-
gibiete hat im Verordnungswege zu erfolgen. V I . Zur Be-
aufsichtigung des Verkehre» mit Wein sind eigene Kontroll- >
organe zu bestellen, welchen die Aufgabe obliegt, in Hanbels>
lellereien und drn dazugehörigen Geschäftsräumen Besichti-
gungen und Revisionen vorzunehmen, geschäftliche Aufzeich-
nungen, Frachtbriefe und Bücher einzusehen und auch
Proben zur Untersuchung gegen Empfangsbestätigung zu
entnehmen. V I I . I n geschlossenen Städten mit einer Ver-
zehrungssteuerlinie sind die Weinvorräte der Wirte und
Weinhänbler zu beschreiben und in Evidenz zu halten, so
wie es heute bezüglich des Branntweines üblich ist. (Antrag
des Abg. P f e i f e r im Abgeordnetenhaus«.)

Writers stellte der Herr technische Leiter S l a l i c l y
zu diesen Zielpunkten nachstehenden Antrag: Die bei der am
27. Februar 1902 in Laibach abgehaltenen Weinbauer-Ver-
sammlung anwesenden trainischen Weinbautreibenbcn und
Vertrauensmänner des Vereines zum Schutze des österr.
Weinbaues beschließen: Die gesetzgebenden Körperschaften
und die t. l. Regierung werben dringend ersucht, den be-
drängten heimischen Weinbau durch Schaffung eines neuen,
ftrcng puristischen Gesichtspunkten Rechnung tragenden
Weingesetzes, das auch den unbedingt notwendigen Marken-
schütz vorsieht und für strenge Kontrollmaßregeln sorgt, zu
heben. Der Zcntral-Ausschuß des Vereines zum Schutze des
östcrr. Weinbaues wirb bringend gebeten, in dieser Ange-
leoenheit begründelte Petitionen sowohl in beiden Häusern
bc6 RcichsrateZ, wie auch den beteiligte» Ministerien zu
unterbreiten.

Der Antrag wurde einstimmig und unter großem Bei-
falle angenommen.

Hierauf referierte Herc Direktor Gustav P i r c über
die Reform der Brennsteuergesetzgebung nut Rücksicht auf
dit Kleinbrennerei der Weinbantreibenden und die Ver-
wertung der Nebenprodukte der Kellerwirtschafi. Redner
beantragte folgende Resolution:

Die Versammlung der lcainischen Veitrauenbinännec
be»', Vereines z>,im Schutze bes österreichischen Weinbaues be-
schließt: Die Vereinsleitung möge eine Altion zu bem Zwecke
einleiten, baß sowohl bie Weinbauer, als auch bie Weinbau-
und Kellerei -. Genossenschaften von der Entrichtung der
Branntweinsteuer brim Brennen d»,r Kellrnirückstänbe ihres
eigenen Produktes befreit werben.

Angenommen.
Herr Wanderlehrer O o m b a < ' beleuchtete die Um-

stände, welche zur Inlrafltretung eines Weinlcsegcsetzes für
Krain drängen, und empfahl folgende Resolution zur Alu
nchme:

Die am 27. Februar in Laibach tagende Weinbau--
Versammlung der lrainischen Weinbauer stellt an den hohen
lrainischen Landtag die Bitte, derselbe wolle die seit dem
Jahre 1832. respektive 1860 und 1875, für Krain geltende
Weinleseordnung, den heutigen Verhältnissen entsprechend,
wieder in Kraft treten lassen.

Die Resolution wurde nach längerer Debatte, in welche
die Herren Jure Ä a j u l (Weißlrain). S t a l i c l y und
Diietwr P i r c eingriffen, zum Beschlusse erhoben.

Weiters gelangten zur Annahme: 1.) Der Antrag des
Herrn Adjunkten W. R o h r m a » (Stauden): Der Zentral.
Ausschuß des Vereines zum Schutze des österr. Weinbaues
scll dahin Wirten, daß die abgängigen M t t e l zur Gründung
und zum Geschäftsbetriebe der Wein-Genossenschaften vom
t, l. Ackerbauministerium als langfristige unverzinsliche,
beziehungsweise niedrigverzinsliche Darlehen bewilligt
wnden;

2.) der Resolutionsantrag des Herrn B a j u l : Der
Zentralausschuß wirb aufgefordert, in Angelegenheit der
Verlängerung der Unterlrainer Bahn im Interesse des
Weinbaues fördernd einzugreifen;

3.) der Antrag des Herrn Anton U r b a n ö i ö . Be-
sitzers in öate/. bei Großlack, wonach der Wein, den die
Wirte für ihre Dienstboten benötigen, steuerfrei zu sein
hätte. —

^n ^ ̂ mburger Aatriziertochter.
tm modernen Hamburg von Ormanos Sandor.

^eichl' ( " ' Fortsetzung.)
>. h s ^ ^ "ndorthalb Stunden waren verflossen,
' ^ ^ r i . . ^ ' " " l l ^ tiefeitmend die Papier auf den
^ " lu i ^ . ^ . " " ^ ^ "nschickte, s" ebenso sorev
' ^ ^ttr ^ ^'s"nimen^iischnüren, wie er sie gefun-
>.?'^ t w ^ " ' " Wannen und Augen glühten. Tie
-! ^'lx'il)' ! " ^ l b e n e n Grof;kmifherrn hatten ihm

' M i l ^ enthüllt, do» ihm unter Umständen
»^"^ )b i ' > i ^^ " " " ' u bringen konnte.
^ "'lien a.s. ^ ' " ' ^ das - dao ist selbst der Tante

^ l,lw ^ " ' " flüsterte er. „denn wenn sie dao
lie. dieses - dieses Geheimnis?"

i,' ,.^isri l X .
^ ^ 'Nln^/^ l'""ahe jl'den Sommer eine gröjzen'
^ "Uch d" - " " l der ihr Vater und die Baronin
dc> - .^ t sc«, ""ein sie begleiteten. Sie hatte aus
l ^ e ' n " " . " " hübsches Stück Welt gesehen, und
''e^sch'r ^WMnglicln>5 Gemüt für die Schönheiten
^rii ^ ' l ^ ^' hatten ihr die sommerlichen fahrten
,,,'̂ u»n i i ^ude bereitet. Auch diese Reise in Be
^ c k ' l do..,^""^ M'undenen lieben5würdigen Ver-
^ ^ n h ' I l t e nicht den erhofften Erfolg. Die
H ' ' ^ sî  Iraner, welche ihre Seele umdüsterten,
i'? ^ l« t ^ , / ^m wenig ,;u heben und freundlicheren!

' ' ^ b s A ^ H e n . ^mmer wohltuender empfand
^ M'rsorsso der beiden prächtigen «iltcm

Leute; dazu verschönte ein gleichmäßig heiteres Wetter
die ganze Reise längs des Rheines nnd seiner liet>
lichen User: eine lachende Sonne und ein wolkenloser
Himmel strahlten auf die noch im hochsommerlichen
Schmucke prangende Erde herab.

M i t längeren Unterbrechungen sehten sie ihre
Reise bis Luzern fort, wo Herr Meysen noch einige
Tage bei seinen Tamen verweilte, nm dann nack
Hamburg zurückzukehren. Er wäre gern noch länger
bei ihnen geblieben, aber dao Geschäft in Hamburg er-
forderte seiuc baldige Heimkehr. Durch und durch
Geschäftsmann, wie er es war, hielt es ihn nicht
länger fern: er tröstete sich indessen mit der Aussicht
auf das folgende Jahr, wo sein Sohn mit an der
Spiye des Geschäftes stehen würde nnd er sich eine
längere Ausspannung erlauben durfte. «

l>rau Hcnriette und Gisela nahmen bald nach
des alten Herrn Abreise in einer Vil la ein Privat '
logis: ^rau Henriette ertrug den Lärm im Hotel
schlecht: sie litt zeitweise an heftigen nervösen 5wpf.
schmerzen und mnfzte dann Ruhe haben. Zudem
merkte sie mit dem Instinkte der feinfühlenden Frau
heraus, dah auch für Gisela absolutes Alleinsein bi>
weilen Bedürfnis und dem kranken Gemüte des jun-
gen Mädchens zu gewissen Zeiten eine ebenfo heilsame
Medizin war. als zu anderer Zeit Zerstreuung und
Unterhaltung.

An solchen Tagen machte Gisela dann lange ein»
same Spaziergänge in die Umgebung der Stadt, die
si> von owem früheren längeren Anfcnthalt her a«na»

kannte. Zuweilen nahm sie ihre Zeichenmappe mit,
um irgendeinen schönen Punkt, einen herrlichen
Äaum oder eine malerische sselspartie zu skizzieren:
fiir gewöhnlich aber versah sie sich nur mit einem
Äuche, in das sie wohl hier und da hineinblickte, um
dcmn über das Gelesene hinaus in ein tiefes, schwer-
mütiges Träumen zu versinken.

Denn im Grunde war ihr alles, was sie in don
letzten Monaten erlebt hatte, doch noch wie ein schwerer
Traum, aus dem sie erst eines Tages erwachen würde.
Noch immer konnte sie sich nicht an den Gedanken ge-
wöhnen, daf; der Vater sie wirklich für immer ver>
lassen hatte, daf; der Voden. in dem ihre Eristenz bis
dahin wurzelte, unter ihren Füs;en zusammengebro>
chen war und das; sie jetzt wie ein steuerloses Boot im
Ozean des Lebens umhertreiben würde, wenn sich ihr
nicht im Hause der ihr bisher unbekannten Verwand«
ten eine zweite Heimat nufgetan hätte,

Auch an ihren Bruder dachte sie oft: fie erriet
seinen Gram. ohne das; er sich darüber zu ihr alls'
gesprochen hatte: zwischen den Zeilen seiner Briefe
hindurch las sie, was ihn bedrückte. Längst hatte sie
geahnt, das; sich zwischen Judith uud ihm Beziehun-
gen angeknüpft hatten, Beziehungen, über deren Hoff
nungslosigkeit sie sich ebensowenig wie die beiden Lie»
benden selber täuschte, ^uditti selbe,- hatte nie> .„l ihr
davon gesprochen, aber aus den, We'sei, 5 " ^'-olmdm
erriet sie. wie sehr diese unter dc-r iintsaqunn ,t>r<^
Herzensglilckes litt.

Oolisetzung folgt.)
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Nachdem der Vorsitzende, Herr Ritter v. L a n g e r ,
' dcil Referenten für ihre Ausführungen und allen Ver

tlcnil!NZniänncrn für ihre Beteiligung an der Vrrsanimlung
g> dankt und auch Hr>,r Direktor P i r c dem Vorsitzenden für
die umsichtige Leitung und dem Zentralverein in Wien für
d'ii Einberufung der Versammlung seinen Dant ausgespro-
chen, wurde die Versammlung nach nahezu dreistündigei
Hauer geschlossen.

Nachmittags 3 Uhr fand im „Mestni D o m " eine Wein-
tost statt, welche de,n Zloect hatte, durch Vorführung verschie-
dener trainischci. Weinsorten den heutigen Stand des l)eimi-
fchen Weinbaues zu charatterifiercn. E in diesbezüglicher
Bericht ist uns zugesagt.

— ( E r n e n n u n g e n i m I u st i z d i c n st e.) Aus
Wien wird uns gemeldet: Seine Majestät der B a i s e r Hot
die Landesgerichtsräte Guido S ch n e d i tz in Laibach, Alois
F ö h n in Marburg und D r . Andreas F e r j a n <'i <' in
Laibach zu OberlandesaMchtsräten in Laibach, ferner den
Etaatsanwalt Franz T r e n z in Laibach zum Staats-
anwalt der V I . Rangsklasse ernannt. — Der Iustizminister
hat den Gerichtsabjunlten Franz M i l <> i n s l i in Laibach
zuni Gerichtssekretär ernannt und den Gerichtsadjuntten
D r . Valentin F l e r i n i l l Cenosetsch nach Kronau verseht.

— ( E r n e n n u n g i m p o l i t i s c h e n D i e n st e.)
Der t. l . Landespräsident im Herzogtume Kra in hat den
l. l . Landesretzierungs - Konzeptsprattitanten D r . Viktor
Vinzenz S c h w e g e l zum t. t. üandesregierungs - Kon-
zipisten der X . Rangsllasse ernannt.

— ( D i e M a t h e m a t i k i m D i e n s t e d e l
W t ! t t e r v o r h e r s a g u n g e n . ) I n der diesertage statt-
gefunbenen Versammlung der österreichischen Meteorologen
sprachen Professor PH. G. Gladbach aus Aaruu in der
Schweiz und der Ingenieur N. A. Demtschinsly aus Peters-
burg über ganz neue Methoden zur Vorhersagung des Wet-
ters auf längere Zeit. Prof. Gladbach steht in seinem durch
ein kolossales graphisches Mater ia l — die Arbeit eines drei-
higjährigen. Stud iums — unterstützten Vortrage auf dem
Standpunkte. daß zwischen den losmischen Erscl>inungcn
im Weltall und den Vorgängen in unserer Atmosphäre ein
inniger Zusammenhang bestehe. Redner ert lär i . daß es
mittels der von ihm angewendeten rein mathematischen

' Arbeilsart möglich sei, Wetterlatastrophen auf längere Zeit
vorauszusagen, ja baß er imstande gewesen sei, fast, auf den
Tag genau die großen Hochwasser der Jahre 1879 und 1900
zu prophezeien. — Fast auf demselben Wege ist der russische
Ingenieur N. A. Demtschinstl) dahin gelangt, die kommende
Witterung auch rein mathematisch zu bestimmen. Er be-
hauptet, dah sofort, wenn wi r unsere meteorologischen Be-
obachtungen auf den Wandkalender beziehen, ein deutliches
Nestreben der meteorologischen Elemente zur Gesetzmäßig
leit zu bemerken sei. I n eingehender Weise schilderte der
russische Forscher, wie er gefunden, dah sich an einigen
Punkten seiner graphischen Darstellungen alle thermischer,
und barometrischen Kurven schnitten. Wie' verschiedenartig
auch ber Gang duser Kurven sein mochte, sobald sie sich
eirer bestimmten Stelle näherten, sammelten sie sich zu einem
Vi inbt l . und nachdem sie diese Stelle passiert, gingen sie
wieder fächerförmig auseinander. Solch« allen Kurven ge-
meinsame Punkte nannte ber Redner Knoten. Trage man
r u n acht oder zehn I a h « aufeinander auf. so erhalte man
eine Linie, welch« die thermische oder barometrische Welle
für den gegebenen Or t und dic gegebene Jahreszeit ver-
bl'.dlich«.

— ( P r o me n a d e l o n z e r t.) Die Laibacher ^ i t a l -
nica veranstaltet übermorgen für ihre Mitglieder und für
eingeführte Gäste im großen Saale des „Narodni Dom" ein
Promenadelonzert unter Mi tw i rkung der hiesigen M i l i t ä r -
kapelle. Programm: 1.) Fuö i t : „An t r i t t der Gladiatoren".
Marsch. 2.) Hc,rold: Ouvertüre aus der Oper „Zampa". 3.)
Fahrbach: „Goldmyrte", Walzer. 4. a) Volar i5 : D i v ^ l
l o i i o n . d) Moslovsky: „Serenade". Lieder für zwei Hörner.
5.) Suftp«",: Erinnerungen aus ber Operette „Die schöne
Galalhea." «.) Rezet: „Amal ie" . Polka Mazur . 7.) Komzkl :
„Aus der Zeit ber jungen Liebe", Potpourr i . — Pause. —
8.) Sinetana: Antrittsinarsch aus der Oper „Dal ibor" . 9.)
Kc rb : l ^n^« !» u l n o u r c ; « ^ . Walzer. 10.) Parma: In te r -
mezzo aus ber Oper X«<,niM. 11.) Ipav ic : „Golbschlösser",
Polka fran^aise. 12.) Friedrich: «Inv^'nn, Potpourr i süd-
slavischer Lieder. 13.) K r ü l : „Vogelsang". Polka schnell.

— ( D e r L a i b a c h e r d e u t s c h e R a d f a h r e r -
V e r e i n „ E d e l w e i h") hielt am 22. d. M . im Kasino
seine ordentliche Iahres-Hauptoe.rsammlung ab. Der Vor-
sitzende. Obmann-Stellvertreter H. Q r o s z Y , lonnte zahl-
reich erschienene Mitglieder begrüßen. Der Bericht ber letzten
ordentlichen Hauptversammlung wurde verlesen und geneh-
migt. — Dem Äcrichte deü I. Schriftwartes, A . T s c h c r n e.
über das abgelaufene vierte Vereinsjahr ist zu entnehmen:
Ende Dezember 1 W 1 zählte der Verein 86 Mitglieder (gegen
54 im Jahre 1900). Das Geschäftliche wurde in acht Aus-
schuhsitzungcn erledigt; es wurden 85 Schriftstücke und fünf
Vereinsmilteillingci! ausgegeben. Die allgemeinen Vereins-
nachrichten haben in zuvorkommendster Weise die „Laibacher
Zeitung" nnd die „Deutschen Stimmen aus Kra in und
Küstenland" veröffentlicht: beiden Blättern wurde dafür
gedankt. Die donnerstägigen Veremszusammenlünfte waren
durchschnittlich gut besucht, an denselben lagen die „Alpen-
limbische Sportzeitung", der „Nadfahr - Spor t " und der
„Radfahrer-Humor" auf; diese Abende sowie die Vereins-
Ausfahrten wurden von den Mitgliedern Brüder Oroszy.
Peters, Oschatz, Birschitz. Neitz und A. Schwingshall durch
Gesangs- und Musilvorträge belebt. Die Geselligkeit wurde
sowohl durch gemeinschaftliche Ausfahrten und wöchentliche
Zusammenkünfte, als auch durch zwei größere Famil ien-
Abende (erste öffentliche Veranstaltung) und zwei außer-
oroentlicht Vereins.Abenbe gepflegt; «rstere fanden in der,
K a s w o M a ß l M mit MiMcn lonzt r t . Gtsangsvorträgen und

Tanz statt und hatte,» einen guten Vesuch aufzuweisen; der
Sängerrundc des laibacher deutschen Turnvereines, welche

! an einem Abende mitwirkte, sowie ihrem Eangwart, Herrn
R a n t h , sprach der Vortragende den Dank aus. Für den
Winter wurde ein Verein--kegeln eingeführt, welches jeden
Donnerstag in Verbindung mit dem Vereins-Abende statt-
findet. — Der I . EäÄelwart. Herr R. S i t t e r , trug den
Sä<lelbericht wie folgt vor: Die Einnahmen samt dem
Eäclelreste vom Jahre 1W0 betrugen 1361 X 93 k, die Aus-
gaben erreichten eine Höhe von 10^3 X 40 ! l , somit verbleibt
für das Jahr 1902 ein Rest von 268 15 53 l l . — Der
I I. Säckelwart, Herr Fr. M r , setz. berichtete, dah dem
Bannersäclel an Spenden 32 X 20 ll zugegangen waren. —
Dem Berichte des I I . Fahrwartes. Herrn I . R e i t z . ist Fol-
gendes zu entnehmen: Es fanden fünf Hereinsausfahrten,
hicvon eine Abend-Ausfahrt, mit durchgehends zahlreicher
Beteiligung statt. Um die zwei Preise für di> besten Jahres-
leistungen überhaupt hatten sich 12, um den Preis für die
dcste Sonn- und Feiertagsleistung eilf Mitglieder beworben.
Erstere entfielen auf die Herren F. Goritschnigg und

0 . Koutny, letzterer auf Herrn A. Tscherne. I n das Logbuch
haben nur 24 Mitglieder iyre Rab-Ausfahrien eingetragen,
welche die Gesamtleistung des Vereines mit 30.440 Kilometer
(gegen 20.781 Kilometer im Jahre 1900) ergeben. — Die
Berichte wurden genehmigt; dein Ausschüsse wurde für sein
Wirken der Dant ausgesprochen. — Die Mitgliederbeiträgr
wurden für das Jahr 1902 in folgender Weise festgesetzt:
ausübende Mitglieder, Damen 4 X. Herren zahleil 8 X ;
unterstützende Mitglieder 4 X . — Die Wahl des Ausschusses
für 1902 hatte nachstehendes Ergebnis: Obmann Josef
R o g e r , Obmann-Stellvertreter Heinrich O r o s z y ,
1. Schriftwart Alois T s c h e r n e . I I . Schriftwart Max
K le m en t sch i t sch, 1. Säctelwart Raimund S i t t e r ,
I I . Säcielwart Rudolf W i l l m a n n , I. Fahrwart Rudolf
O i o s z y , I I . Fahrwart Josef V e t t e r ; Ersatzmänner
(zugleich Rechnungsprüfer): Franz H u r t, Viktor Pe tsche
und Michael P l a tz e r. — Endlich wurde beschlossen, dah
ber Verein dem Vereine ..Südmarl" als gründendes Mi t -
glied beitritt.

— ( A u f n a h m e i n d i e A r t i l l e r i c - K a de t <
t e n s c h u l e . ) Das l. und l. Neichs-Kriegsministerium
hat den Lehrplan der Artillerie-Kadettenschule, bis auf die
durch die Waffe bedingteil Unterschiede, jenem ber anderen
Kadettenschulen gleichgestellt. Es gelten nunmehr ähnliche
Aufnahmsbedingungen wie für die Infanterie-Kadetten-
säulcn. das heißt, es werden Jünglinge im Alter von 14 bis
17 Jahren aufgenommen, welche vier Klassen einer Mittel-
schule mit mindestens gutem Erfolge absolviert haben. Von
ungenügenden Noten in Iateiniscl)<r und griechischer Sprache
wird abgesehen. Das Schulgelb beträgt für Söhne von
Personen der bewaffneten Macht 24 X. für Söhne von
Offizieren in der Reserve, im nichtattiven Landwehr- und
iin Verhältnisse außer Dienst, dann von Hof- und Ziv i l -
Etaalsbeamten (Bediensteten) 100 X. sonst 300 X jährlich.

Alle anderen Kosten trägt der Mil i tär-Etat. Der Jüng-
ling erhält in ber Artilleiie-Kabettenschule während vier
Jahren die wissenschaftliche Ausbildung wie in einer Obei-
realschulc und eine militärische Erziehung, tvelche ihn be-
fähigt, als Kabet in die t. und l. Artillerie zu tre-tcn und als
Offizier die höheren Militar-Fachbildungsanstalten zu fre-
quentieren. — Die Gesuche um Aufnahme, sind bis 15. Au-
gust dem Kommando der Artillerie-Kadettenschule in Wien.
X. /2 , dirett einzusendeil. Alle näheren Bestimmungen, wie
Allersnachsicht. Erlag des Schulgeldes m Monatsraten.
Gleichstellung anderer Schulen, Umfang ber Aufnahms«
Prüfung, sind in den „Aufnahmsbedingungen für dein Ein-
tritt in die t. und t. Kadettenschulen" enthalten, loelche Vor-
schrift von allen Kadettenschulen um den Preis von 40 Ii
bezogen werden kann.

— ( D e u t s c h e F a st e n p re d i g t e n i n R u -
d o l f s w e r t.) Wie seit einer Reihe von Jahren, werden
auch heuer in der Stadtpfarr- und Kapitellirche in Nudolfs-
wert, und zwar von Sonntag, den 2. März, an, täglich um
><.7 Uhr abends bis inklusive Freitag, den 8. März. deutsche
Fastenpredigten abgehalten werden. Als Rrdner wird
1^. Z e h e n g r u b e i , 8. .1 . aus Laibach fungieren. -o-

— ( E i n K o h l w e i ß l i n g) wurde gestern gefangen
lind in unsere Redaktion gebracht.

Der Krieg in Südafrika
Aus Par is . 27. b. M . . wird gemeldet: Die Buren haben

bei Klerlsdorp einen großen englischen Eonvoi erbcmtet. Die
englische Kolonne mit zlvei Geschützen soll vernichtet wor-
den sein.

Telegramme
des k. k. Eelegraphen-Eorresp.- Bureaus.

Reichsrat.
S i t z u n g des A b g e o r d n e t e n h a u s e s .

W i e n , 27. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm
di.' Kapitel „Min is ter ia t " und ..Verwaltungsgerichtshof" an.
Ferner nahm das Abgeordnetenhaus den T i te l : ..Disposi-
tionsfond" in namentlicher Abstimmung mit 167 gegen 102
St immen an.

I m Laufe ber Debatte erklärte ber Minislerpräsident
D l . v. K o e r b e r gegenüber der von den Abgeordneten
R o m a n c z u l . W a s s i l t o und P e r i l ' vorgebrachten
Beschwerden über die Zurücksetzung der Ruthenen, der Vu lo-
wmcr und Dalmatiner, die Regierung hege für alle Länder,
das gleiche Wohlwollen. Er glaube, dasselbe wiederholt be-
tundet zu haben. Gegenüber dem Abg. D a s z Y n s l i be-
mcrlt der Ministerpräsident: So groß die Mängel ber gegen-
wärtigen Verfassung geschildert werden mögen, habe sie doch
den Vorzug, der freien Verständigung der Völker den Weite-
sien Spielraum zu gewähren, indem sie nur die Grundsätze

enthalte, während das Recht, zu beulen und ̂ uiu ^ ^
Voltsstä'mme auszugestalten, der weisen Mäßigung ^
teien überlassen ist. Da die Regierung aus keiner p̂  . < ^
tauschen Mehrheit hervorgegangen ist, könne sie >" ^ P !
VerlrauenZvoium in dem üblichen konstitutionelle" . ^
begehren, daher in der Bewil l igung des D isposM' "^ .
nur die Ansicht des Hauses zu erblicken ist, daß s^M«I»
gieiung in der ernsten Absicht und mit den loyalsten ^
bemühe, die großen innerpolitischen Schwierigkeiten i ^
wältigen, die so verhängniävoll die Entwickelung be« 9 ^
Reiches hemmen. Das Haus werde die Bedeutung ^ ,
Votums zu ermessen wissen, angesichts der s a M " ^ ^
gaben, die in der nächsten Zeit an die Regierung ^^ ^
und sie in die Lage bringen weiden, wichtige ditt ^
indirekte Verhandlungen mit anderen Regierungen ^ ^ l !
(Zustimmung.) I m übrigen halte die Regierung " " ^ l,
an dem in der Thronrede niedergelegten Programme ' » ^

Das Abgeordnetenhaus verhandelte die Beitrag«', ̂ f t
zu den gemeinsamen Auslaci/n. Abg. D a s z Y " " ! ^ s '
aus das heftigste die äußere Politik an. Der M ' " ' ' ^ , !
P r ä s i d e n t erwidert, die Beratung der äußeren ^
gehöre vor das Forum der Delegationen. Er unisl^ Iü
destowcniger lonstatinen. daß die Außenpolitik ^ ü
tcrtssen der mit dem Kaiserhause so innig ^ ^ ni'l
Völker vollauf entspreche und im vollen Emveniehin^ .̂
der österreichischen Regierung geleitet werbe. ÄeM) ^
Verletzung des Schildes des russischen Konsulates " ' ^
berg gab die Regierung dem internationalen ^ ^ y F
gemäß Genugtuung. E r müsse daher die Behauptung ^
ern. als ob dadurch das Ansehen der Monarchie >" ./ ^
einer Weise gelitten hätte. Der Ministerpräsident w<' ^.j
von Daszynsli zwischen der Reise des Throufolg" ,̂
Petersburg und den Verfolgungen der österreichisch" ^
in Rußland hergestellten Zusammenhang zurück "" ^
statiert. baß den im Auslande befindlichen ^ ! ^ , , ^
der gleiche Schutz wie den anderen Staatsangehönst ^
teil loerde, und betont, die Regierung sei stets vedaA'^,,
Ansehen der Monarchie nach außen entspreäMd ' ^
tung zu bringen. (Beifall.) <̂hß.'

Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen. ^"
Sitzung morgen.

Prinz Heinrich in Nordamerika. ^
N e w y o r l . 26. Februar. Die Rebe, wela> ^ , ü

Heinrich beim Diner der Presse hielt, lautete: « Ick . ' ^M l
der Tatsache voll bewußt, dah ich der Gast der ^ e ! ^ ,̂
der Vertreter der Presse d<-r Vereinigten Staaten " ^
sonders der Gast der .Newyorter Staatszeitung' b>". ^ ,',!>
wünsche, beiden zu danken für die freundliche Einladen ,z
den Empfang, der mir heute abends geworden 'st- «^
nvich in Einzelheiten vertieft, möchte ich Ihnen "Ne" ^ ! l <
stehen geben, baß ich dieses Zusammensein, obwohl d ^
als offiziell betrachtet werden mag, als ein ganz ^ F
liches ansehe, und daß es mein Wunsch ist. leiner v " ' ^
möge. nachdem er diese Festtafel verlassen, das " ' ^ f i f e >
versuchen, was hier gesagt oder geredet worden isl- H. ^
los ist die Presse heutzutage ein Faktor, wenn " ' " ^ is
Macht, welche nicht vernachlässigt werden darf u"b ^ F
mit zahllosen submarinen Minen vergleichen ' " ^ ^ ^ !^'
in vielen Fällen in der am wenigsten erwarteten " > ^ ^
gehen. Aber I h re eigene Marincgeschichte lehrt u ^ ' ^
Minen nicht zu beachten, wenn sie uns im Wege >'"'^<l
brauche nur den Namen Farragut zu erwähmn. Ein ĵ<
Vergleich wird Ih rem Geschmacke, meine Herre,', ws" l I
sprechen und derselbe ist tatsächlich ein schineiäMN ^
wurde gezogen von S . M . dem Kaiser, ehe ich ab " ' ! ^js<
Kaiser sagte: .Du wirst mit vielen Vertretern b " ^
zusammentreffen und ich wünsche deshalb, du mögest ^ ^
vergegenwärtigen, daß die Preßleutü in den ^ " ^
Staaten mit meinen kommandierenden Generalen r a ^ ^ l
Ick weiß. es wi rd Sie interessieren, etwas über die ^
meine'r Mission in diesem Lande zu erfahren. Die 2 ^ " s
liegen so: Seine Majestät Hai die jüngste rapide En tw" ^,
der Vereinigten Staaten auf das genaueste verfo^hl<
Seine Majestät ist sich sehr klar über die Tatsache. dN ,^j
Nution eine rc.sch fortjchreitende ist. Meine Sendung > " ^ l
Lcind mag d e s l M als ein A l t der Freundschaft " ' f^,!^
toisic angesehen werden, mit dem einzigen Wunsche. ' ^
schaftlichere Beziehungen zwischen Deutschland und de ^
einigten Staaten zu fördern. Sollten Sie willens >e ^
ausgestreckte Hand zu ergreifen, so finden SW " ^
jenseit des Atlantischen Ozeans." ^ r»"

W a s h i n g t o n . 27. Februar. Pr inz H " ' " ^
Preußen ist heute vormittags hier eingetroffen "N" ^
vom Botschaftsräte Quad empfangen. Dann f u ^ . " -^ l?
in das Kapi lo l zur Teilnahme an der Gebächt'Nsi ^
MacKinley. Der Prinz betrat zu gleicher Zeit mit de" y,t
sidenlen Roosevelt den Saa l . Staatssekretär HaY y .^y l
Gedächtnisrede, in welcher er die Tugenden ^N" ̂  ^ ' '
pries. Der Pr inz besuchte das Grab Washingtons " "
einstigen Wohnsitz.

Der Krieg in Südafrika. ,^^^
P r e t o r i a . 26. Febniar. (Meldung des . ^

Reuter): Die Zahl der Buren, welche am 23. b. " ^ s ^
die Vlockhauslinic Franlfoit-Wrede durchzubrcche" îzie^
ten. wird auf L00 bis 800 Mann geschätzt. Z w " " ^ l ^
und 18 Mann fielen, fünf Offiziere und 33 M " " ^ B '
velwundet. Die Buren lichen 15 Tote auf dem " " ' " 1^
zurück. SechS Buren wurdcn gefangcngenomluen ^ i ^
Pferde sowie 6000 Stüä Vieh von den Engländer«

2 M d ^
P a r i s . 27. Februar. Wie dem „Temps" a"s ^ ü '

telegraphiert wird, schätzt man die Verluste, welch« ^ ^ i t ! ^
nnd die Provinz Barcelona durch den Mssta"" ^ a"
haben, auf 40 Millionen Dollars, jenen der A l ^
fünf Millionen Pesetas.
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y^'skeiten vom Büchermarkte.
^ c h e / n ^ . ^ u l e . Zeitschrift flir den gesamten natur«
^ ^rgl"""",cht aller Schuler, I.. 1/2. pro Sem. k 7 20.>

°̂n der ^ " " ^ . . F e r i e n l o l o n i e n . l l 1-80. — N r e l j e . !
"tie gz^'' ^>e «eform der hvheren Mädchenschule, k 1-20.!
^ Pl°! 5, M p h ' e in der innern Medizin, herausgegeben
Ult'n «^Hemßen und H. Rieder. Uirf. 2/3, l l 36. -
l'^btiV,.. l> Dr. N., Hygiene des Wochenbettes und
^ " , u r ? ^ " " ' l^ ^ « ) . " E n g e l . Dr. E. E.,
" « " N ^ l w. Untersuchung des Vlutes. l( 6. - Würz.
^ ° d « r a n v ? ^ ' " " 4' V o l t e n stern, Dr. v., Me
ü "ßnlr«>> ^"blung der bösartigen Geschwülste, l i — 9 0 .
, ^ n un^ «/""Alogische Vortrage, Heft 1. Der Haaischwund,
t > M W a n d l u n g l( - W - Biechele M.. An-
^ ^, ^ l u f u n g der Arzneimittel, l( 6. - «upprecht,
>'«!elti ^""«"pflege im Frieden und im Kriege, k 0. -

!". K'l'yn Nd.. Der wirtschaftliche Ruin des «erzte-
"^°deri ^ ' ^ ^ " a n e r . Dr. A.. Vitalismus. X 1-44,
^ ^°ni l/,. .^ ^ ^ ' Das Problem der Befruchtung, k 2 !6.
^ d t i Q l ' ? ' ^ ' Prof. Dr. N., Die Großhirnrinde als
^ c h ^ l e . ^ 2 - 4 0 . - I e r z a b e l . Dr" Ä.. Eama.
> Korrä!« ^n»thörigm der bewaffneten Macht, X 4.
^ A a n , ^ " ^ Buchhandlung ^ g . v. k l e l n m a y r K
^ u ^ ^ ^ « «n Laiback. Conssreisvlatz 2,

' ^b 000. Preis pcr Platt 50 lr., in Tascheniorma
j . auf Leinwand gespannt 80 tr.

»lemmayr H Fed. Zambergs ßuchhandlung
in iaiblich.

Verstorbene.
Nm 26. F e b r u a r . Franz Hartman, Kondulteurssohn,

^ 7 M., Cegnargasse 6, Lroncniti^ lHpilI»r>8.
^ I m E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l e .

Am 27. F e b r u a r . Johanna Mnzlovll, Faßbinders«
tochter, 1'/» I . , Luugentuberlulose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Scehöhe 306 2 in. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

27 ^ U.«. 731 7 4 1 'ZSO. schwach bewölll
" ' 9 . « b . 732 1 2 1 N. schwach Regn,
^s.l7 » F . , 733 0> 18-' SW. fch'vach , Nebel , 2 6

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 2 1°. «or-
male: 1 1 « .

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Aal t anzuwendender

Metall-Lack in allen Farben
für Nergolder. Optiler, Spengler, billigst zu haben bei Vrüder

i Vber l , Laiback, KvanziKlauergafte. Nach auswärts mit
Nachnahme. (»34) 11—11

Sängerrunde des Iaiba*cr
deutschen Turnvereins.

— ^ * 4 Ö * * -^^•Wt"

Äontag, den 24 . d. M.t nm balb 9 (Hbr
abends beginnt der Blnterridbt in der

Cboröcsanös
VDorbcrcitunasschulc

und wird jeden iBontag und freitaa zn obiger
Stnnde fortöesefet. (699) 2-2

Ort: ftalinogebäude, I. Stodt, linfes. Der
Qnterricbt (nur fflr ynitfilieder des laibacber
deutschen Turnvereins) wird unentgeltlich erteilt.
-- Vorbeuntnifie find niefct notwendig»

Kurse an der Wiener Korse vom 27. Februar 1902. «««d«« 0^^«, ««««1»««
Die notierten Kurs« verstehen sich ln Kronenwahrunll, Me siorieruiy jiuimtlichei Ältien und lxr »Diverse» Lose» <«nt,ht stch per Krück.

^ " ^ " l Zlalll°schuld. ">tlb W°"

, ^ > - I u l i ^ 3 ! ^ ° >o, bä.0.7,''

^ ^ > ) "°"" >» Lilber

»^lf^^ ln ^ ' "'^« »25—"»«0

^ . ^ s . ^ ' , " « - —

^ » ^ " ' , , . 42I'-'425'.

«<N> «are
vom Vtaatl znr Znhlnng

üb«r«om«e»e Elftnb.'Prior.
Obli<>atloncn.

»lüabelbbahn «>0 », 3000 Vi,
4°/« ab 1«)°,., ll5'50

«llsllbethbahn, 400 u, «000 Vt.
4«/, l lS - l l9«0

ssraiiz I°<,l'V,. Gin. >8»4 (btv.
St,, Alb,, 4"^ 93-4V ,c»o 4U

Vallzischc Karl Lnbvlg Vahn
Olu. S»,)V<lb 4"/n - . - lw'üO vi» 50

«orarlberger «ah», sm. l»U4
(d<v. L7) ö l lb, 4"^ , . , W — l « ! -

zlaatbschuld der Kändel
de? ungllsischen Kroue.

4",» ,t»H. Voldrtnte per »lass»» , l»0'ic» 12U'»5
b«o. dtll, per Ultimo , . , . ltX) lb 1«0'»b
4"/y bto, Nfntf i» ttroneuwHhr.,

fteueifrei, per Uass? . . . »7 4a 97-60
4°/„ dto, dto, dto. per Ultimo . v? !l0 S? üu
Ung,St,-^!,.Nnl, Gold l<X) sl. 180«! i«l-2v
bto. bto. Ollber 100 f l . . . . 100 «a w l »u
dto. Slastts-Obllg. (Ung. Oftb.)

v, I . 1876 l « — 120 ?l!
bto. Kchaulregal, «blos-Obliy. ilX> »U »ol »0
dto. Prüm.'«.ü l0O<l, —LOO«. »89 — >9> -^
dlo, dlo, k «I sl.--lOU l i l 8 S - - 1 V 1 - -
Theiß Ncg.Lole 4°/<> . . . . l « - lt.? —
4°/« ungar. Oruildeiltl.'Oblig, bb l » 9? »ü
4°/, lroa», und slavoii. de«o 9« — — —

Andere Vssentl. Anlehtn.
b°/y Dcmllu.Nea.'Anleihe 1878 . IW 5<» - —
«lnlehen der Stadt Vörz . . 9« l0 V9 ?z
«nlehen der Stadt W!l>» , , , 1«; 80 n>? 50

bto, bto. lSi lbrrod, Ould) !1L3eo !»4 «0
dlo. bto, (18V4). . . . SS 6!> i»? (>ü
bto, bto, ll.«W). . , . 97 80 »8 80

V0r<ebau'«nIehfl!, verlotb. 2«/, t 0 l 50 l 0 5 —
4°/» ltrainer Lm,df««llleheu . SS — 97 —

ßsandbliese etc.
«oblr.2üll.tist,ln«)I,vfrI.4"/' 9 7 - «? ,a
st..0sttri.Landes'H»p, Unst,4»/° 0»'- »00-—
0»st.'ung, Vaul 40'/^ahr, verl.

4°,, lOO — l0 l —
bto. bto, «jähr, verl, 4«/« ll»O - i!)i -

Eparlaffe, l,bft.,u0I,,vsrl.4«/, »9 80 !(X) -

Eisenbahn-Priorität««
Pbligatillnen.

sserbinllnbs'Norbbahn Tm, l»8« l00 l0 l 0 l l0
Ochsn, «orbweslbahu . , . 108 I0,l0» w
Olaatebabl, 457— 44l' —
süboal,!, i» U"„verz.Ia«u.'3ull 8l? — «18 —

dtu, b 2"/, l !9 ü!) K»0 »b
Ui'g'aaliz, «ah» l 0 5 b 0 l 0 S 4 0
4«„ Un,trtral»tl Oahue« . . »9 «1^00 —

Divers« zos»
(p« Ttücy.

»<rz»«»llcht Lose.
««/« Vodenrredlt Lose Em, ,»«0 Wö »b 3«? «b

4°/„ Do«au>D<lmpfich. 100 sl. . « 0 — b«> —
2«/, Noilau^ÄeguI, iioje . . . ««,'—»»»-bo

Vubap,'«astllca (Dombau) b f l , 18 70 19-?0
Kreditlose 100 f l 4l>4 — 4 2 8 ' -
Llary'llole 40 sl, <lM. . . . 1 « — 170 —
0!ener «osc 40 fl « 4 ^ 808 -
Plllfft,»L°st 40 f l . «W, . . . 1«9 — 193 -
«oten Kreuz. Ofst. Vef.,v.l0N. 2« 20 b4 üo

., ung. .. ,. 5f l , L«b0 80Ü0
«ubolf-llose 10 f l . « 0 — 84 b0
Ealm°Lost 40 sl « 3 V — « 4 0 -
St,'Veno««Loit 40 f l , . . . »N0—»80-—
Wiener «omm.^ose v. I . 1874 4l4 — 41» —
Gewiustsch, b. 8«/» P r . ' Schuld».

b. Vodenlrebilanst., <lw,l««9 d9 — «,1 —
Laibacher iiofe ?0 - 76 —

«elb Ware

« M e n .

tzr«»«por!«zjnter'
nehmungen.

«ussig'Tepl, Eisenb, «X> f l , , . »,0- W44
«au' u. Uetrie^Ves, für Nübt.

Ltrahsnb, in Wien lit. X . »«7 50 «j» i>0
bto, dto, dto. Ut v , ^»« »5 »<̂ 4 »5

Vobm, Norbbahn lül) f l , . . '»W— ««»
Buichriehrader Et>. bO0 f l . KVi. ^Lvb0 M,?(»

btv. bto, <>it. U ) « » f l . loo,« ioo<z-
Donau'Dampfschisfahrt«. V<Iell.

oefterr,, «X» f l , KW, , . . « 7 4 - 878 —
Dui'Vodmbacher F..«. 400 X l^30 - b«« —
Ferdinand« Nl>rdb,1U0«fl,«M. bsw 5710-
Lemb,. Czeniow,« I«H>,- Eisenb.»

VeseNjckaü «X) f l . S, . . . 5s? — «l»ü0
Lloyd, iüest,. lriest, «X> f l .KVi. K4? — » « —
0efterr. ^urbwcftbahnittXisl, S, ! 4 « » - 4k î —

bto. dtu. (lit, l l ) i «X1f l , I , 47ÜÜ0 47«-ü0
«ras'Du«erE!senb. 100fl,ab«f<^ »24 — 195> —
Gtaatsfisendahn AX» f l . 3 . . . «77'— «7« —
5übbahn «X» f l . S «7 — 0« -
Sübnorbd,Verl>.'«. »oo f l . I W . ll9ü — !iv« —
Iramway>-Vcs,. steue W r . P r w '

rilät«.«ll<e» 100 ft. . . . 18» - 190'—
U>l«,.a<Ulz, »ismb. »<X> sl. Bilder 4 « ' — 4»s'—
Ung.Westd.(«aab«l<u>»<X>sl.V. 43H-- 440 —
Meusl L«la!b<chnel!'Nft.'«es. —-— —-—

Danken.

«ngloOcstVanl 1»0 f l . . . W i » i L»6 «0
«anlus«in, Wiener, l»0 f l . . 4«6'Ü0 4«? bO
«odtr, Nnft,. 0eft..»oaft,S, . 9 « t - W 7 -
ttrbt.«nft. s. Hand. u. G, 1L0 sl. 703 b» 704'üu

bto. bto. per Ulttnu, . . ?«4 75?05?b
ftredltbanl, M » . ung,, !wa sl. . 7̂ 10 — 7«i-—
Depofttenbanl. Allg,. ^00 f l , . 4»ü'— 4«? —
«t^ompte-Oss,, «brüst., «X> «. 4W — 439 —
Glro<u.Kassen<i., Wiener »00 f l . 4»0 — 4»ü'—
Hypothell,., Oeft., «Xisl.lw"/««. 19» - 194 —

<^lb «Var,
vsüdelbottt, O^t,, !l0U ft, . . 4^3 75 434 72
vrst t l , . lmgar. Vanl, «it« ft. . i«H«» ie»«>
Unloudank «00 fl 27« — h?4' —
Verlttirüdaill. «Ug., I4U s>, . u»« — ,41 ^

Zudnlllie'Vuto
niymungen.

Bailges., Mlg. »st.. 100 f l . . . l « - — ,«? —
Egvdier E<sen° »nd Gtahl Iub,

in Wien loo fl i»9-— i m —
>zi!cnbahnw.'Leiha,,clrstf, l00fl. 887— e»i> —
..(ildemühl". Paniers, u, V,-V. 145 bv 1.47-—
Llesinger Ärauerei ilx) f l . . . «»? — «3i>—
Vi<mwn Ge^'lllch,, vest.«alpine 4Ni! bU 403 z î
Praa« GüeN'Ind.'Gel, «X) sl, i«X> l^ io-
Saläo l a r j , 5teinlohlen K« sl. bs,0 — ÜN4-—
..Echlöglmübl", Papiers, »00 f l , »U5-— ,4z»—
„Otcyrerm,", Papiers. u,«,^G, z«, — ,««--.
lr t fa i lcr lrohlmw, Gesell, 70 f l . 4«U — 4»«- —
wafftnf,.<»,,0ssl,inWlen,iI>a I. M8 — »««'—
Was8on«r<hanst.,All«., ln Pest,

400 l l 775 - ,»ü —
Wiener Vaugslellslhaft 100 f l . . i?U üv,7«-—
«ien,rb«gerZ<s«»l'«M«°Gsl. ?oü — ?iü —

Deoisen.

Kurze Licht,«.

«msterba»! 1»7 70 197 VO
»eursche Plätze l l ? «! l i ? »?
London »29 S7 »40 17
P«ri« «H 4H 9» 05
«St. P<tti«bur^ — — — —

z«üute».
Dulaten , l ,7 j , 4,
L0>ssrano« Itücke iyo? i909
Deutsche Rcicheoaülnoleu . . 117 z« 117 »7
Italienische «anlnolen . . . 93 «o »z üU
Rubel«Note» » b4 »54,

v ^ * - * — — — — — — — — .
!lOl *-••«•. l*u«»>»rl«ilmi», ITIurllMlPU, Akllftu,

^i) •••« , i e . f i > „ , U l , n u n d Valo»«>ii. 23a.n.lc- -u.:n.d. TVeclislei-a-esch.&ft
I,aiba<:li, Spltalg*8*fl.

Privat-Depot« (Safe-Deposits)

ftfifNMf VN Itr-Elitifti !• 6»t«Cffrnt- ail Ms driditi.

U88) - - ^

, « g 4435.

^ l l ^ . /undmnchung
^ ! > l ! jO^"^"unfl fiir Krain vom M c n
»̂ >'<l»t iij.^i?' ^ ^ ' ' ' culhalteud vettrwär-

^"vtlntn """ l>" l" Gettrff der Einfuhr
El" °us Unnarn und Kroatien-

^>l,^°""''««itl°in.
^ 1 ""t>tnach^"ustcrium des Innern hat mit
!̂> Ä ^ n e i N "°" 25. Februar 1902. Zahl

,> " I de^°Zt" Einschlcppunn derEchweine-
X ^ e i n e « "'^llissen Gebiete die Einfuhr
?z^°d"z.°«"s fen Nezirlen B o j n i «
?<V"°>nigen '"a). «arlovac einschließlich
» ^ j j^ «/n Stadtgemeindc, Nrginmoft

^ Z ^ V ' " Kroatien-Slavonien nach
. ^ d e r ^ ^ l l l t e vertnicnkn Königreichen
^ V ' ^ g e n ' b o t e n .
^ > u s ' b ^ die Einfuhr wu
,?»»r^ der S.3 ^laerichtsbczirlcn Nl°incz,
^ °.'̂ »en ,Mgemeinde Gyula.Feh^rvär.

^! ^ ° z « n^ ' ^ / ' l ^ ' 3 e h ^ ) , Malaczla
X '^ami. " ' Kzäöz.Sebeö. eil.schliehlich

"> N '^°"'°nn« Stadtgemeinde (Komitat
,, ^"'chlrte m° (Komilat geniplön) in Un-
z?'°< ">'n.neb?.°l hicmil aufgehoben.
7'"if,^« ^ , 7 irast des bestehenden Ueber-
; « ' ! . « Nrlilel l . Ab,al)2. der
^ ' ^ ^ w"""» vom 22. September
V ' d ? ^ . ^ . ^ . ' " ) bis zum vierzigsten
3 ^ 6 ' n ! u b r ^ c h e n der Seuche gellende
3 > ^ > t vetle.!.°" Schweinen au« der durch
«^ °x« ^ z ^ V ^ . newesenen Gemeinde Ho-
^kisf, l>tr ^uhlnerichtsdezirl Hoinonna)

'̂" F,^eln ° i ? Ttiibchenrollauf verfeucht
' ° M ^ ,^'ö<Leoäld (Etubl^erichts.

^ '°'°,p deren Nachbaraemelnden

wird durch die Aufhebung der gegen die ge-
nannten Bezirlc bestandenen Verbote nicht
b e r ü h r t .

DieS wird im Nachhange zu den Kund-
machungen vom 19. und 2 l . Februar 1902, ^
J g . 6730 und 6944, des genannten l. l. Mini»
fteriumö, beziehungsweise den h. 0. Kund-
machungen vom 20. und 2L. Februar d. I . ,
g g . 3934 und 4123, zur allgemeinen Kenntnis
gebracht.

Die vorstehenden Nersiigungen treten sofort
in Kraft.

K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach an» 26. Februar 1902.

St. 443 Ö.

Razglas
c. kr. deželne vlade za Kranjgko z dne
26. febrnarja 1902, St. 4435, o vete-
rinarno-pollciJHkih odredbah glode uva-
žanja prašičev z Ogr«ke in Hrvaško-

Slavonake na Kranjsko.
Ker se je zanesla sviojska kuga v to-

stransko ozeinlje, je c. kr. ministrstvo za
notranje stvari z razpisom z dne 25. febru-
arja 1902, fit. 7681, prepovedalo uvažanje
praSičev iz okrajev Vojnlö (vel. županija
ModiuS-Potok), Karlovao z väteto isto-
imensko mestno občino, Vrgflnmost
(vel. županija Zagreb) na Hrvaäko-Slavon-
skem v kraljevine in dežele, zastopane v
državnera zboru.

Hazveljavljena pa je prepoved glede
uvalanja prasiCev iz Županijskih sodiM
(glnj nemSko hwedilo) n» Ojrskem.

Sedaj vsled obstoječega dogovora v
zmislu člena I., odstavek 2., ministerialnega
ukaza z dne 22. septembra 1899 (dr2. zak.
št. 179) do 40. dneva potem, ko je kuga
ponehala, veljavne prepoved i uvažanja pra-
äiCev iz občine Homonna-Bresto (stolično
sodišče Homonna), ki je bila okužena s
svinjsko kugo, in iz obsiine Kis-L6vard (sto-
lidno sodiSCe Malacka), ki je bila okužena s
svinjsko rdečico, kakor iz njiju sosednjih
občin, i e ne ctotlka razveljavljenje prepo-
vedi, ki je bila izdana proti imenovanim
okrajem.

To se dodatno k tukajfinjim razglasom
z dne 19. in 21. februarja 1902., St. 6730 in
6944, oziroma k tukajSüjim raxglasom z
dne 20. in 22. t. m., St. 3984 in 4123, daje
na občno znanje.

Predstoječe odredbe stopijo t«Jcoj v
veljavnost.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 26. februarja 1902.

(769) G. 82/2, C. 60/2, C. 62/2, C. 53/2
8. 1.

Oklic.
Zoper a) Marijano Lužar, b) Nfurijo

in Marijano Balantič in Jožefa .lašovca,
c) ml. Marijo in Uršo Hribar, Matevža
DreSarja iz Dobruä, U/̂ o Hribar h
Kosez in Miho Zmerzlikarja in d)
Jtmeza SuSnika iz Krivöevega, katerih

bivalisöe je neznano, so se podale
pri c. kr. okrajfii sodniji v Kamniku
ad a) po Matevžu Lužarju iz Topo^
ad b) po Janezu Balantiču iz Zupanjih-
njiv, ad c) po Matevžu Zmrzlikarju
iz Hrastja in ad d) po Ivani Levičnik
iz Kamnika, tožbe ad a), b) in c)
zaradi izbrisa tabularnih stavkov in
ad d) zaradi 183 K 90 h.

Na podstavi tožb se je določil
narok za ustno sporno razpravo pred
podpisano sodnijo v sobi St. 4 na

d a n 1. m a r c a 1 9 0 2 ,

dopoldne ob 9. uri.
V obrambo pravic tožencev »e

postavljajo za skrbnike gospodje, in
sicer ad a) Fran Orel, župan v Men-
gigu, ad b) Karol Prelesnik, posestnik
v Stahovci, ad c) Matej Serscn, župan
v Skaručni, in ad d) dr. Alojzij Kraut,
odvetnik v Kamniku.

Ti skrbniki bodo zastopali tožence
v oznamenjenih pravnih stvareh na
njihovo nevarnost in stroSke, dokler
se isti ne og'ase pri sodniji ali ne
imenujejo pooblasčenca.

C kr okrajna aodnija v Kamniku,
odd. H, dn© 12 februarja 1902.
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(761) 3 - 1 Prils. 88
6/2.

Kundmachung.
Vom 1. M ä r z ! 9 0 2 ist bei diesem

Oerichte eine Kanzleigehilfenstelle zu besetzen,
taggeld 2 Kronen.

K. t. Bezirt«a.ericht Mvttling, Abt. I, am
2b. Februar 1902.

(7bS) 3 - 1 Nr. «925.

Kundmachung.
Postexpebientenstelle bei dem l. l. Postamte

in Wrußnitz (lll/6), Direltionsbezirl Trieft.
Vienerpauschale von 504 Kronen sllr drn täglich
einmaligen Notengang nach Rudolfswert und
zurück sowie für die Lolozustekung. Vewer«
bungstermin drei Wochen.

K. l . Post- und Telegraphen »Direltlsn.

Trieft am 22. Februar 1902.

Lehrjunge
mit guten Schulzeugnissen, wird in meinem
Manufakturwargngeschäste sofort auf-
genommen. (744) 3—2

F r a n s Doleao, Marienplatz Nr. 1-

JT. J E O a u e r s
reiner Alpenkräuterliqueur

„Triglav"
prämiiert Paris 1898

angenehmster Appetiterreger.
Haupt-Depot: (581) II!

Edmund Kavčič, Laibach.

V a f e i l o
k

konsumnega društva v Dobu
kateri se bode vrSil

v ntdeljo, dne 16. marca 1902, ob
3. uri popoludne v druityenih pro-

storih v Dobu.

IDxxeTrziI r e d . :
1.) Pozdrav predsednika.
2.) Poročilo blagajnika in odobritev

raluna.
3.) Volitev treh odbornikov in jednega

ilana v pregledovalni odsek.
4.) Prememba pravil. (760)
6.) Razni nasveti.

Predstojništvo.

PJP* Bruchleidende! *^PI
Grat l i und franko wird jedem Inter-

essenten die populär-wissenschaftliche
Abhandlung über Entstehung. Behandlang
und Verhütung von Unterlelbsbrttohen
gesendet. Näheres die Orthopädische
Kunstansta l t und Fabrik k. u. k. priv.
B a n d a g e n von J. KELETI, Budapest,
IV., Koronaherczeg-utcza 17. (767)23-1

Comptoirist
beider £anöcssprachen mächtig, tüch-
tiger, fleissiger yjrbeitcr, der sich
auch insbesondere Jür Reisen eignet
und repräsentationsfähig ist, vird
von einer hiesigen Brauerei gesucht.

Offerte mit Angabe von Referenzen
unter S t . B. an die Administration
dieser Zeitung. ^738) 2—1

Razpis.
Volitve delegatOT od delojemalcev
in delodajalcev okrajue bolniške
blagajne v poHticnem okraja Novo-

mesto za dobo stirih let,
Zapisnik vseh volilcev razpoložen je

g. £lanom na vpogled skozi osem dni v
blagajniSki pisarni v Novemmestu v uradnih
urab. (769)

Volitev se vrSi dne 15. maroa 1909
od 10. ore dopoludne do 1. nre po-
poladne v blagajnllkl pliarnl v
Jffovemmeatn, in sicer voli
Bodni okraj N o v o m e s t o po (Statutu)

40 delegatov delojemalcev,
20 delegatov delodajalcev,

sodni okraj ŽuŽemberk po (ätatutu)
4 delegate delojemalco,
2 delegata delodajalca,

sodni okraj Trebnje po (ätatutu)
4 delegate delojemalce,
2 delegata delodajalca.

Izpolnjene glasovnice z volilno iz-
kaznico vred imajo se poslati ali fran-
kirane po poßti ali potom županstva do dne
15. marca do 1. ure popoludne.

Glasovnice brez volilne izkaznice so
neveljavne.

Vsak volilec dobi potom županstva vo-
lilno glasovnico in izkaznico, oziroma more
isto v blagajniäki pisarni v uradnih urah
z legitimaeijo vzdigniti.

Mm ü i i a liliipiiii
v Novemmestu, dne 26. februarja 1902.

S. pl. SlOdoviÖ, naöelnik.
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Nähmaschinen-u, Fahrräder-Fabriksniederlage, Laibach, Wienerstrasse 17.

ZU JQClQr meiner Familien - Nähmaschinen wird auf
Wunsch der neuart ige St ickapparat mit nur einer
Aufzahlung von 6 fl. ö. W. geliefert. Mit diesem Apparat
kann man jede Art Bunt-, Schnur- und Monogramm-
Stickerei sowie Hohlsaum- und Durchbrucharheiten sehr

schön und leicht fertigstellen. (666) 3—2
Der Unterricht wird für diese Arbeiten im Geschaftslokale

nrasemst erteilt.

Annoitee. ,
Das landtäfliche Gut „Schrotteneg" und die angre#

„Micheu-Realität" sind preiswtirdig zu verkauf^
Ersteres besteht aus massiv gebautem Schlosse und gewölbtem " etei.

gebäude, 140 Joch Grundstücken, einer Brettersäge, Kalk- und Falzziegel-Bre° W
Die zweite Realität besteht aus neugebautem Wohnhause und Wirtsch»11 6

Hausmühle und 80 Joch Grundstücken. *cker^ •>
Beide Besitzungen sind arrondiert, und gehören dazu Prima-Wiesen, A j e n »̂

gärten und Wald, eignen sich besonders zur Heugewinnung und Viehzucht, b £ ^ 6 ^
in der Nähe eines Kurortes und sind nur eine (tehstunda von der Südbahn- y\
üutenstein (Kärnten) entfernt. vf'

Näheres beim Eigentümer Johann Mettarnlff, Post Köttelach, KJtmfij^

Luser Touristenpflaster.
Das anerkannt l>ONto Äs itt«l

SreS»en Hälineraiig-on, Soli>violon e*°*

Haapt-Dep6t: £,
L . S o h w o u k s A.poth«*lctN W i e n - M e i d i i 0 * y

Man verlange W ^ f SSI ftl»fl Touristenpflaster ?u ^ . ,
Zu haben in Laibaoh bei don Apothekern: Ä. S ^ Ä $fi

J. Äayr( (J. Piocoli. - In Krainburg: K. Šavnik. ( 1 O ^ >

Talanöa.
Ccvlon~£hcc allü *

Nr. 1 In Paketen a K--20, tt - 50, Kl-25; Nr. 2 in Paketen» ^
K -*eo, K 1 50; Nr. 3 in Paketon a K - 3 2 , K - 8 0 , Ä 3 ' ^

Za haben in den grossen Spezereiwaren-Handlnngen- i*\^^d
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Rathausplatz Nr. 6. _J^
Deiu geehrten P. T. Publiknra beehre ich mich höflich3 1

bekanntzugeben, dass ich mit 1. März 1. J . am Rathau»pl&* 9
Nr. 6 eine 1

Bäckerei- und Zuckerbäckerei-Filiale ;
eröffnen werde und werde ich anch dort die Randen mit »** i
frischer, guter und billiger W a r e bedienen.

In der Filiale werden Bestellungen sowohl in der Bst<*er"' i
als auch in der Zuckerbäckerbranche entgegengenommen- . 1 |

Backwerk aller Art, Pot izen, Str l t ze l etc. Ferner tätf 1 1^ | J
frisches feines Kornbrot sowie anchalle andoren BrotgattuöÄ ^ ffl $
nach Gewicht. Stota reiche Auswahl feinster Z u c k o r b a o ^ JE Q
w a r e n aller A r t Ständigen Abnehmern von Brot kostenfreie ** | ^
Stellung ins Haus. (659) b-* | ^

Za sahlreichem Besuche mich empfehlend, zeichne | f

achtungsvoll I

J1K0B ZILIZIII. JL
Coulanteste Bedienungl y

. . ... — - . . ^^^^^ - -
Wiener Frauen verdank« i h r e S c h ö n " ̂

»̂.-•ijyj. in erster Linie dem Gebrauche der angenebO*' ̂  $'
/0&$$'?\ kunstvollsten, berOhmtesten (ö

Žjjfflr*:.'.A Original Pasta Pompado^igj
fö' £&£&"]& erfunden von weil. Medic. Dr. A. R lx . Dieses Sc'1Örte«iöTDi>
W ^ . O B verursacht bei Anwendung eiue l e b h a f t e , f r U o b e » e ^ {

<Ä V W färbe, b lendend iohönon, faltenloaen T ° , Ioi»'*JR«f
^\?f^Jgs ins späteste Alter, vertreibt unter Garantie (be* '̂jjD1'

p " ^ B Mfc R ü c k g a b e des Qelde«) Sommersprossen, L e l ) e r i l e ^ e r ^ r

V t , J V k v V narben, Wimmerl, Rothe, jede Unreinlichkeit fl fu .̂
jiHtf g ^ k Angewendet schon seit 40 Jahren von a l l e r b ö o " j V*.^.
WSEr aohaften, Kiinatlern etc., wurüber Atteste Sc^ö'^
schreiben nufl Ren* Der Beweis für Güte und Unschädlichkeit dieses j ^ ' f t ) '
mittels ist der 4OJ&hrlgo Bestand, wo wahrend dieser Zeit t» u?! ' 0 *t„, Ö
Mittel entstanden und wieder verschwanden. Preis pe,r Ti*g«l, für 6 Mou ' .

Pompadoiur • JUilcIi #>
überzieht die Haut sofort mil milchartiger Weiße, bleibt selost uach <l $0
auf dem Gesichte haften. — Original-Flacon fl. löO. Pompadour-15 „

Pompadour-Poudre in rosa, creme, weiß, fl. l -25. ai^ii*'
Man wende sich vertrauensvoll an W l l h e l m i n e R l z Dr. W w e . * ^ a t ß i
RlX k Brnder), alleinige Erzeuger der echten Dr. Rix'sctien Präp* ^ 0 , .^

Prateratrasse 16. Bei Ankauf nehme man nur plombierte p^ü^^yy1

Dppöts in Laibaoh hn Karl Karinger und Ednard M a U f i J ^ ^ ^ ^ O ^D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v. K l c l n m a y r ck F e d . V a m b e r g .


